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Der Rattzolikentas.
Metz , 18 . August.

Die Besucher der Katholikentage stellen im allgemeinen
keine hohen geistigen Ansprüche. Sie wollen sich begeistern
und erschüttern lassen und dabei würde der Appell an ihr
Denken nur hinderlich sein. Starke Worte ohne Inhalt , über¬
lieferte Wendungen mit reichlichem Aufwand von Stimme
und Geberde , das macht den beliebten und gefeierten Katho¬
likentagsredner . Mit guten Gedanken richtet man nichts aus .
Das mußte am gestrigen Begrüßungsabend der Vertreter der
Schweizer Katholiken erfahren . Er berührte in seiner An¬
sprache die kriegerischen Ereignisse der jüngsten Zeit und
meinte , dabei : „Es muß einmal soweit kommen, daß .katho¬
lisch sein soviel heißt , wie ringen gegen die Völkcrverfeindung,
wie kämpfen für den Völkerfrieden ! " Kein Laut und keine
Hand regte sich ; der schöne Gedanke, der dem Katholizismus
ein so wundervolles Ziel wies , ging spurlos an der Masse
vorbei, die bald darauf wieder den : ödesten Gcineinplatz zu¬
jauchzte. Und auch auf der Tribüne, wo die geistlichen und
weltlichen Spitzen der katholischen Christenheit saßen, rührte
sich nichts , niemand gab , wie sonst üblich, bei diesem schönen
Worte das Zeichen zum Beifall — der biedere Schweizer
hatte diesen Satz vergebens gesprochen.

Die heutige Tagung begann mit einer von dem Verein
zur Verteidigung der christlichen Schule und
Erziehung veranstalteten Versammlung. Dieser Verein
ist das Werk des Zentrumsabgeordneten Marx , eines wüsten
Fanatikers , der seine Befähigung als Erzieher des deutschen
Volkes dadurch nachzuweisen Pflegt , daß er sich im politischen
Kampfe dem Gegner gegenüber der bedenklichsten Mittel be¬
dient . Die Reden wie die Redner , die man zu hören bekam,
waren belanglos . Keine Sittlichkeit ohne Religion, keine Er-
zichung ohne die Kirche, kerckk^Schuke ohne konfessionelle
Grundlage — das sind die drei Sätze , auf die der Inhalt einer
jeden Schulrede im Marxschen Sinne zurückgeführt werden
kann . Hier und da fließt dann noch eine besondere Schönheit
mit unter . „Ein Lehrer, der seinem Glauben entfremdet ist,
hat das Recht , Religionsunterricht zu erteilen, verwirkt und
in schweren Fällen auch das Recht, christlichen Kindern über¬
haupt Unterricht zu erteilen" — sagte ein Redner. Und ein
anderer : ,Hat man die Kinder in der Schule daran gewöhnt ,
ein Leben ohne Gott zu führen, dann werden sie später den
christentumsfeindlichen Einflüssen keinen Widerstand mehr
entgegensetzm." — Armes Christentum, das sich hier sagen
lassen muß , daß es auf erwachsene Menschen nicht den min¬
desten Einfluß mehr hat . Auch der Satz verdient bemerkt zu
werden : „Wir sind Gegner des staatlichen Schulmonopols,
Freunde der Unterrichtsfreiheit." Das Wort Freiheit im
Munde der Klerikalen hat stets einen bedenklichen Beige¬
schmack. Unterrichtsfreiheit im klerikalen Sinne bedeutet die
Freiheit , die Jugend so dumm zu halten , daß das Volk nicht
zu zweifeln wagt an der Richtigkeit des Satzes : „Wer Knecht
ist, soll Knecht bleiben !"

Die zweite geschlossene Versammlung , die
heute vormittag stattfand , beschäftigte sich mit einer Reihe von
Anträgen , die zum eisernen Bestand der Katholikentage ge¬
hören und die auch der widerspruchslosen Annahme sicher sind.
Die Versammlung fordert aufs neue , daß der Papst als Ober¬
haupt der katholischen Kirche eine volle und wirkliche Freiheit
in der Ausübung seines obersten Hirtenamtes genieße ; sie
gelabt zu diesem Zwecke zu beten und fleißig zum Peters-
pfennig zu steuern . Der Antrag wurde begründet vom Land¬
tagsabgeordneten Schmitt (Mainz) , der die Zeit für die Frei¬
heit des Papstes dann für gekommen hält, wenn die Großen
dieser Erde sich dem Entscheidungskampf mit den Mächten des
Umsturzes gegenübersehen. In einem weiteren Antrag er¬
klärt es die Versammlung für ihre Pflicht , „mit allem Nach¬
druck die alsbaldige , vollständige und vorbehaltslose Auf¬
hebung des Gesetzes gegen die Jesuiten und die ihnen ver¬
wandten Orden zu verlangen "

. Ein dritter Antrag fordert
auf zur Unterstützung und Förderung des St . Rafaelvereins,
der sich mit der Fürsorge für katholische Auswanderer beschäf¬
tigt. In einem weiteren Antrag wendet sich die Versamm¬
lung an die Katholiken Deutschlands mit der Forderung . „zu
gesteigerten Opfern an Gebet und Geldmitteln für die Heidcn -
mission "

, namentlich ergeht diese Fotderung „an die wohl¬
habenden Katholiken, deren Opfer vielfach der stärkeren Leist¬
ungsfähigkeit nicht entspricht " — eine Erfahrung, die ihre Be¬
stätigung auf zahlreichen anderen Gebieten , z. B. im staat¬
lichen Steuerwesen, findet . Es scheint, daß die wohlhabenden
Katholiken die „Opfer an Gebet " für wirksamer halten als
die Opfer an Geldmitteln; jedenfalls ist das Gebetsopfer
bequemer , schon deshalb , weil die Leistung nicht kontrolliert
werden kann.

Die erste öffentliche Versammlung der Katho¬
likentage wird nach altem Brauche eingeleitet durch eine Rede
des amtierenden Präsidenten. Aus der Rede des Fürsten zu
Löwenstein sind zwei Punkte bemerkenswert : Erstens die
Entschiedenheit, womit er vom Bundesrat die Zustimmung
zu dem Beschluß des Reichstags über die Aufhebung des
Jesuitengesetzes fordert , er wünscht , der Präsident des nächsten
Katholikentages möge verkünden können , daß das Konstantin-
sche Jubeljahr auch in der Reichsregierung ein Fünkchen kon-
Üantinischen Geistes geweckt habe. Zweitens , die Stellung¬

nahme des Katholikentages zum Gewerkschaftsstrcit, einer
Frage , die, wie Fürst Löwenstein bemerkte, gedroht habe,
zu einer ernsten Gefahr für die Einigkeit der Katholiken
Deutschlands zu werden . Der Redner gab kurz und sachlich
den Inhalt der Gewerkschafts- Enzyklika wieder und benierkte
dann : Nach der Weisung des Papstes ist der Gewerkschafts-
streit für uns deutsche Katholiken entschieden und muß nun
ruhen . Zu unserer Betrübnis haben sich unsere katholischen
Arbeiter jahrelang in diesen : Streit bekämpft und einen Teil
ihrer Kraft aufgerieben . Deshalb erschien uns die Zeit ge¬
kommen , wo der Katholikentag seine Autorität einsetzen muß
in dieser Sache nnd wir entscheiden, daß der Streit zu ruhen
hat . Die katholischen Arbeiter dürfen nicht weiter beunruhigt
werden, um nicht die Einigkeit der Katholiken Deutschlands
zu gefährden . Diese Einigkeit ist ein zu hohes Gut fük die
Kirche und das Vaterland, un: länger aufs Spiel gesetzt zu
werden . Namentlich ergeht die Mahnung an die Presse , die
Fehde aufzugeben . Man soll die Ueberzeugung anderer in
dieser Frage ebenso achten, . wie man die eigene geachtet zu
sehen wünscht. Möge von der 60. Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands dereinst rühmend gesagt werden , daß
sie dem unseligen Gewerkschaftsstreit ein Ende gemacht habe.
Dem Papst , der die Frage entschieden hat , wollen wir den
Dank des deutschen Volkes für diese Tat apostolischer Weis¬
heit prüfen : „Habe Dank , heiliger Vater , für dieses Wort
zur rechten Zeit . Wir wollen es befolgen.

"
Diese Ausführungen, die vielfach von lebhaftem Beifall

unterbrochen waren , machen den Plänen der Berliner, in Metz
die Gewerkschaftsfrage zur Erörterung zu bringen, ein Ende .
Es war ein kluger Zug , der Leitung der Metzer Tagung, die
Autorität des Katholikentages und die Gehorsamspflicht
gegenüber dem Papste ins Feld zu führen . Der Streit wird
damit nicht aus der Welt geschafft , aber für die Metzer Woche
ist die Gefahr , daß sich die feindlichen Brüder in Christo vor
versammeltem katholischem Volke in ditz Haare geraten , be¬
seitigt.

Deutsche Politik«
Berauschendes vom Katholikentag .

Auf dem Metzer Katholikentag hielt ein Oberlehrer
Dr . Cuny eine Rede für die konfessionelle Schule, in der
er sagte :

„Wir lehnen deshalb die Simultanschule ab , weil in ihr
Lehrer unterrichten , die sich an der modernen Des «
zendenztheorie berauscht haben."

Nach der Kennzeichnung der „ Köln. Korr .
" (vormit¬

tags schlafen sie ihre Räusche aus, nachmittags rufen sie
Bravo ) darf man dem Oberlehrer Dr. Cuny aufs Wort
glauben , daß man sich auf Katholikentagen an allem an¬
dern berauscht, bloß nicht an der Deszendenztheorie.

An einer andern Stelle seines Vortrages sagte derselbe
Redner :

„Wir halten daran fest , daß unsere Kinder nicht
der Regierung und nicht dem Staate gehören ,
sondern den christlichen Eltern , und deshalb müssen die
Kinder in der Schule genau so erzogen werden, wie ein from¬
mer Familienvater oder eine fromme Familienmutter ihre
Kinder erziehen .

"
Wer nüchterner Betrachtung fähig ist, wird ohne wei¬

teres anerkennen, daß in diesem Satz ein berechtigter Kern
steckt . Die Eltern — und nicht bloß die christlichen
Eltern — dürfen verlangen , daß die Kinder in der Schule
nicht gegen jene Auffassung aufgehetzt werden, die ihnen
heilig sind , sie dürfen verlangen , daß man sie selber nicht
vor ihren Kindern als sittlich minderwertig hinstellt, weil
sie Ansichten vertreten , die den Herrschenden nicht passen.
Daraus folgt aber nicht , daß die Schule konfessionell sein
soll, sondern im Gegenteil , daß Religion und Politik
nicht zu den Gegenständen staatlichen Zwangsunterrichts
gehören dürfen .

Die württembergische Regierung und Bebels Tod.
Von einem schwarzen Verdacht sucht sich der offizielle

„Staatsanzeiger " für Württemberg zu reinigen . In
Scharfmacherblättern war ihm der schwere Vorwurf ge¬
macht worden , er habe durch ein Extrablatt den Tod Bebels
verkündet, worin eine Aufmerksamkeit für den Revolutio¬
när und eine arge Begriffsverwirrung in den obersten
württembergischen Stellen erblickt wurde. In den eigenen
Spalten sich zu verteidigen , scheint dem Regierungsorgan
nun doch zu läppisch zu sein , dagegen wird in einer, anderen
Blättern zugestellten offiziösen Notiz versichert, daß die
obersten württembergischen Stellen mit der Sache nichts
zu tun haben, daß der „Staatsanzeiger" auch kein Extra¬
blatt ausgegeben habe , sondern auf einer an seinem Ge¬
bäude angebrachten Aushängetafel das neueste Telegramm
vom Tode Bebels registriert habe . Die Redaktion des
„ Staatsanzeigers " wird also Wohl unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände mit einem Verweis davon kommen .

Die klägliche Entschuldigung ist ein Symptom des po¬
litischen Luftzugs , der mit der Stärkung des Zentrums
und der Konservativen in Württemberg eingezogen ist.
Seinerzeit hat der württembergische „Staatsanzeiger" aus

der Feder eines nachmaligen Ministers eine höchstverstän¬
dige Besprechung des Marxschen Kapital gebracht . Bei
Abhaltung des Internationalen Sozialistenkongresses in
Stuttgart 1907 widmete der „ Staatsanzeiger" der Sozial¬
demokratie einige freundliche Worte . Damals ist eine Ent¬
schuldigung gegenüber den Angriffen , die auf ihn gerichtet
wurden , unterblieben. Heute aber getraut sich die Regie¬
rung eine selbständige Haltung gegenüber den schwarz¬
blauen Parteien nicht mehr zu .

„Uns fehlt ein August Bebel ."
Unter dieser Ueberschrift bringt die „Deutsche Mon¬

tagszeitung" einen Leitartikel , dem wir das Folgende ent¬
nehmen :

„ Um diesen Toten im grauen Haar haben nicht nur die
vier Millionen geweint , denen er die rote Fahne vorange¬
tragen . . . .

Selbst Richard Nordhausen , ein kleiner , aber strammer
Antipode Bebels , griff in die Saiten und sang ihm im roten
„Tag " eine Grabhhmne . „Er war ein Kerl" . Er ,wars . . .
und darum folgt seiner Bahre der trauernde Neid von uns
allen , die unter ihren politischen Führern keinen seines
Riesenmaßes haben . Wo ist der, für den eines Bürgerlichen
Herz so schlagen könnte, wie des Proletariers Seele für August
Bebel brannte ? Sie wären für ihn gestorben, die Männer mit
der schwieligen Faust — wer möchte sich von uns für Herrn
Bassermann oder Herrn Pachnicke ins Grab legen ? . . . Uns
fehlen die Führer , die uns besitzen. Uns fehlt der August
Bebel ! . . . Uns Bürgerlichen ist das politische Geschäft nie¬
mals eine Sache der Freude , immer eine Sache des Ekels .
Begreiflich , daß solches Handwerk keine Helden schafft , be-
greiflich, daß aus solchem Boden nicht Männer wachsen, Denen
die Herzen der Millionen zuschlagen . Uns blüht kein August
Bebel ! . . . Früher konnte, wex Bebel nicht im Herzen hatte,
zu Bismarck auf,blicken . Heute heißen unsere Bismgrcks teils
Gottlieb von Jagow , teils Theobald von Bethmann . Gott-
lieb von Jagow ist unser Bismarck für Auswärtige . Es wird
ohne ihn gemacht. Und er wehrt sich nicht dagegen , daß
man ihn gerade in der entscheidenden Endetappe der Balkan,
krise vierzehn Tage auf Urlaub gehen läßt , damit nun alle
Welt weiß , Deutschland hat sein „ entscheidendes Wort" ohne
ihn in die Wagschale geworfen . Die hübsche Anekdote, die
Harden in der letzten „Zukunft " von feinem Wiener Jmperial -
bett erzählt , stimmt zu dem Bilde aufs Haar . . . .

Ist unser Bismarck fürs Innere erfreulicher ? Man darf
von ihm auch ein Histörchen aus jüngsten Tagen erzählen.
Als die Deckungsvorlage im Reichstage im tiefften Lehm stak,
überbrachte ihm einer der Dreihundertsiebenundneunzig einen
Kompromißvorschlag , der später auch der Sache wieder auf die
Beine half . Was freilich der Doktor Theobald vorerst nicht
glauben wollte. Er zuckte die Denkerachseln . Und seinem
Philosophenmund entrangen sich müde Worte : „Versuchen
Sie doch einmal , Herrn Erzberger davon zu überzeugen!"
Der eine kann das Eisenbahnfähren nicht vertragen und des
andern Kahn stets unterm Stern Erzbergers . . . .

Führer , für die unser Herz entbrennen soll ? Führer ,
die den Weg in unsere Seele finden wollen ? Führer , die
uns den Bebel ersetzen sollen , der uns fehlt ?

Latz dirs Nachrufen in dein Züricher Grab , grauer
Kämpfer : Du hast auch unsere Tränen .

Um dich weinen auch die, denen du keine Fahne trugst.
Gerade darum , weil du sie uns nicht

trugst ! . . ."

Zur Kruppaffäre .
Das 8 Uhr Abendblatt (Nationalzeitung ) meldet , daß

der von der Finna Krupp seiner Stellung enthobene
Maximilian B r a nd t einen Nachfolger gefunden hat und
zwar in einem Major S t e in m e tz , der die Berliner Ver¬
tretung der Essener Firma übernommen und bereits seinen
Posten angetreten hat . Weiter schreibt die genannte Zei¬
tung : „Wie es heißt , soll im Kriegsministerium ein neuer
Geheimerlaß verlautbart werden, in dem der Ver¬
kehr der Beamten mit Angestellten von Firmen der Rü-
stungsindustrie eine Regelung nach bestimmten Normen
erfährt. Keinesfalls beabsichtigt man aber, so wird uns von
zuständiger Stelle mitgeteilt, irgend eine Maßnahme zu
treffen , ehe der zweite Prozeß gegen Tilian und Ge-
nossen , sowie der Prozeß gegen Brandt verhandelt wor¬
den ist .

"

Deutsche in die Kaserne , Russen an die Arbeit !
Ueber eine eigenartige , aber nicht überraschende , son¬

dern von den Sozialdemokraten im Reichstage vorausge-
sagte Folgeerscheinung der deutschen Heeresvermehrung
wird der „Voss. Ztg .

" aus Petersburg berichtet :
„Dem Vernehmen nach hat das russische Ministerium

des Innern die Gouverneure der Grenzprovinzen angewiesen ,
die Arbeiter , die sich nach Deutschland begeben , um dort Arbeit
zu suchen , darüber aufzuklären , daß das neue Wehrgeseh für
sie eine ante Konjunktur schafft , da es gegen 100 000 Mann
der Landwirtschaft entziehen wird . Infolgedessen wünscht das
Ministerium , daß den Bauern der Rat erteilt wird , Lohn ,
erhöhung zu verlangen . Es stützt sich dabei auf Berichte
eines . russischen Konsulats , das die Anregung zu der erwähn¬
ten Maßnahme gegeben hat ."
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Es ist hübsch von der russischen Negierung , daß sie die
russischen Arbeiter , die nach Deutschland gehen , dazu auf¬
stachelt , höhere Löhne zu fordern . Man wird die Russen
hierzulande als um so liebere Gäste betrachten, wenn sie
nicht mehr als Lohndrücker in die Erscheinung treten . Die
Folge wird freilich sein , daß Millionen und Abermillionen
Von Arbeitslöhnen , die von der fremden, ans Hungern
gewöhnten Bevölkerung erspart werden, ins Ausland
gehen , während der Arbeitsmarkt mit Slawen überflutet
wird . Aber die deutsche Regierung hat das ja gewollt —
zur Abwehr der „panslawistischen Gefahr " !

Christentum und Krieg.
Die Zentrumspresse hatte das Titelblatt der Nr . 20 des

„Simplizissimus "
, das sich mit den Greueln des Balkan¬

krieges befaßte, zum Anlaß genommen, an die „ver¬
antwortlichen Stellen " die Frage zu richten , ob
es keine Mittel gebe , solchen „Beschimpfungen der christ¬
lichen Religion , die einer Gotteslästerung gleich-
kommcn "

, ein Ende zu machen . Man muß abwarten , ob
der Statsanwalt dem Wink Folge geben wird . Der
„Simplizissimus " genießt bei weitem nicht unsere unge¬
teilte Sympathie! in dem „inkrimierten " Falle aber hatte
er eine treffende Charakteristik jener Sorte „Christen" ge¬
bracht , die sich auf dem Balkan in den scheußlichsten Be-
stialitäten nicht genug tun konnten. Das Münchener Witz¬
blatt hat nicht das Christentum beschimpft , sondern dies
vor den kriegsfreundlichen Maulchristen, zu denen auch
unsere Zentrumspharisäer gehören, in Schutz genommen.
Und diesen möchten wir die folgenden Bemerkungen, die
wir in der jüngsten Nummer (32) der „Christlichen Welt"
finden , unter die Nase halten :

„Es ist -wohl keine subjektiv bewußte , aber eine unbe¬
wußte Heuchelei , wenn man meint , Christentum und Krieg
vereinigen zu können . Heuchelei ist es , von einem Gott
der Liebe zu reden und von ihm zu verlangen , daß er uns
helfe , unsere Feinde zu töten . Heuchelei ist es , vom Reich
GitteS zu träumen und die Verbindung der Völker als Utopie
o« verwerfen . Heuchelei ist es , „Fried auf Erden " zu pre¬
digen , und doch an diesen Frieden nicht zu glauben . Heuchelei
ist «e , sich auf den Namen Jesu des Friedefürsten zu berufen
und zugleich den Haß gegen die Ausländer , die er ebenso
erlösen wollte , wie uns , zu schüren. Wie sagt doch Mirza
S -haffy ?

Ihr mögt von Krieg und Heldenruhm
So viel , wie ihr nur wollt , verkünden,
Nur schweigt von eurem Christentum
Gepredigt aus Kanonenschlünden . . ."

Vielleicht denunziert die Zentrumspresse , auf die diese
Kennzeichnung in ihrem ganzen Umfange buchstäblich zu-
trifft , auch den Berfasser dieses Artikels der Marburger
Wochenschrift .

Klerikale Berichtigungskünste.
Kürzlich hatte die nichtultramontane Presse Notiz ge¬

nommen von Mitteilungen des Arztes Dr . Schräge über
in der Eifel verbreitete gemeinschädliche abergläubische
Volksbräuche bei Schwangerschaft und Säuglingspflege.
Darauf brachte die Zentrumspresse einen Artikel , der fälsch¬
lich den Anschein erweckte, als habe Dr . Schräge etwas von
seinen in der „Medizinischen Klinik" erschienenen Ver¬
öffentlichungen zurückgenommen. Dr . Schräge , der in dem
Eifelorte Gillenfeld wohnt , erklärt nunmehr in der „Frank -
furter Zeitung "

, daß alle von ihm mitgeteilten Tatsachen
insbesondere auch bezüglich der bedauernswerten „Finten¬
kinder"

, des „schwarzen Männerhemdes " und der „Ge¬
burtsgürtel" heute noch bestehen . Dr . Schräge hat dem
„Düsseldorfer Tageblatt" auf die gekennzeichnete Notiz
eine Berichtigung gesandt, die das klerikale Blatt aber mit
Hilfe des berüchtigten § 11 abgelehnt hat . Dr . Schräge
fragt mit Recht , ob das Blatt glaube, daß sein Verhalten
den Anforderungen des journalistischen Anstandes ent¬
spreche.

In schlimmen Mnden .
Roman von Erich Schlaikjer .

7g - tRachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

Nachdem der erste Ueberblick gewonnen war , sollte die
Sache im Grunde auch sofort gekauft werden . In den näch¬
sten Tagen aber fühlte sich Asmussen gar nicht recht wohl.
Es war offenbar eine Erkältung, die ihm in den Gliedern
steckte. Er war müde , wenn er morgens aufstand , er hatte
ein ewiger Frösteln im Körper, und im rechten Ohr stellte
sich ein sehr unangenehmes Sausen ein . Der alte Peter hatte
das alles schon lange kommen sehen . Hatte er nicht gleich ge¬
sagt, daß die Fahrt über Land eine geradezu halsbrecherische
Torheit war? Wenn man so etwas machen wollte , mußte
man auch gehörig Grog trinken . Der innere Mensch mußte
etwas warmes haben , wenn der äußere Mensch soviel Kälte
aukhalten mußte; hatte Asmussen aber trinken wollen ? Er
hatte zwei lausige Glas Grog getrunken . Als ob das etwas
helfen könnteI Wenn er . Peter , nicht vorsichtiger gewesen
wäre, hätte er , Peter , jetzt auch eine schtvere Erkältung gehabt.
Es konnte eine Lungenentzündung werden , er hatte Leute
gekannt , die in vierzehn Tagen gestorben waren, obgleich sie
nur halb so elend wie Lorenz Asmussen gewesen waren. Es
gab nach seiner Meinung nur noch eine Rettung . Asmussen
mußte sich ins Bett legen , muhte heiße Tücher auf den Bauch
haben und viel Kamillentee trinken . ASmussen aber wollte
vom Bett , von heißen Tüchern nnd von Kamillentee durch-
aus nichts hören . Er hofstc, daß die Geschichte auch so vor-
übergehen würde. Er hoffte vor allen Dingen, daß sie sich
bald verziehen sollte. Er wartete von Tag zu Tag , um die
Geschenke für Dagmar in der rechten Stimmung kaufen zu
können. Die Erkältung aber blieb. Es waren nur noch zehn
Tage bis Weihnachten , die entscheidende Nachricht aus Kiel
konnte i» jeder Stunde kommen , er mußte die Geschenke
kaufen , wie unbehaglich ilmi auch zumute war. Peter schüttelte
den Kops, als er am Abend loszog . Er ging nach seiner Mci-
nung in den sickere» Tod. ASinnssen aber freute sich , als er
die Sache erst einmal hinter sich hatte. In seinen« Zimnier

flustrmd.
Oesterrei ch .

Zunehmende Arbeitslosigkeit . Die friedengefährdende Poli .
iik der Negierung mit ihren massenhaften , noch immer nicht be¬
endeten Reservisten - und Lcinowehreinziehuwgen hat vuf das
wirtschaftliche Leben verheerend gewirkt . Ein Zeichen ist die von
der amtlichen „Sozialen Rundschau " mitgeteilte Siatistik der
Arbeitsvermittlung . Danach «ntsiclen auf 106 Gesuche:

Juni 1912 bezlv . 1913 : Land - nnd Forstwirtschaft 70,67 .
67,4 ; Industrie und Bergbau 09,0 , 4b,7 ; Handel und Verkehr
18/ ), 14,1 vermittelte Stellen .

Das sind Zahlen des Sommer ? , der Zeit , die namentlich im
Baugewerbe und -der Landwirtschaft die regste Beschäftigung auf¬
weist . Trotzdem ein Drittel vergebliche Arbeitsangebote von
Landarbeitern ! Ein Zeichen, was von der vielbejammerten
„Leutenot " der Agrarier zu hatten ist. — Unter den einzelnen
Berufszweigen zeigt das Gast - und Echaiikgewerbe mit 69,0
( i. V . 79,5 die günstigste, . kaufmännisches Personal mit 9,3
( 12,7 ) Prvz . die ungünstigste Zahl . Ten kleinsten Rückgang wei¬
sen auf : VerkohrSbcdienstete mit 42,8 gegen 43,0 , den größten :
Baugewerbe ( 41,8 gegen 73,8 ) , Industrie -der Steine und Erden
( 42,6 gegen 66,9 ) , AtetaUdorarbeitung ( 33,b gegen 52,5 ) , Holz«
und Schnitzwaren ( 36,0 gegen 37,3 ) , Textilindustrie ( 37,9 gegen
57,8 ) . Auch im Vergleich mit dem Mai 1913 ist noch eine Zu¬
nahme der Arbeitslosigkeit vorhanden . Nur die Txtilindustrie
zeigt eine Zunahme der Vermittelungen von 85,8 auf 37,9 Proz .,
zwei andere Zweige winzige von 0,4 und 0,2 . Alle anderen wei¬
sen Rückgang auf : von 0,5 ( Holz - und Schnitzwaren ) bis 10,6
( Steine und Erden ) und gar 13,7 (Baugewerbe ) . Die Prüfung ?,
zeit ist also noch nicht zu Ende . Die berühmte Großmachtpolitik ,
die hunderte und immer neue hunderte Millionen für 'Mord -
Werkzeuge ausgibt , immer neue Zehntausende friedlicher Arbeit
entreißt und die Ruhe ganz Europas um dcS „Prestiges " eines
ehrsüchtigen Thronfolgers willen aufs Spiel setzt, übt weiter ihre
verwüstenden Wirkungen auf die Arbeit des österreichischen Vol¬
kes. Die Arbeiterzeitung sagt dazu : „Nichts wird zur Linderung
der Arbeitslosigkeit unternommen , nicht vom Staate , nicht vom
Lande , nicht von der Gemeinde , während den Agrariern , ob Re¬
gen oder Hitze, die „ItotstandL"unterstützungen in Millionen
zufltegen . Das - Wien der Christlichsoziaten hat Geld für Ker-
zelvereine , Klöster und Fressereien der Stadt - und Bezirksräte ,
für die Arbeitslosen nichts als blutigen Hohn : Haderlumpen hak
sie Weiskirchner genannt . Aber in Kampf und Not lernt der
Arbeiter am raschesten Freund und Feind erkennen. Nur zu,
ihr satten Hasser der Arbeit , euer Haß wird Früchte tragen !" —

Die österreichifchen Klerikalen gegen da» Deutsche Reich.
Die Balkanpolitik des Wiener Auswärtigen Amtes , die immer
auf das falsche Pferd geweitet und mit ihren unablässigen Groß¬
sprechereien- den Weltfrieden fort und fort , ohne etwas zu er¬
reichen, aufs Spiel gesetzt hat , ist eine Kette von Fehlern , Frivo¬
litäten und verdienten Blamagen . Man sollte denken, daß die
Herren , nachdem nun mit der ruhigen Haltung . Rußlands auch
die letzte Hoffnung auf eine „ Revision " des endlich errungenen
Balkansviedens geschtmurden ist, nun in sich gehen und über eine
vernünftigere Haltung Nachdenken würden . Für dir dem Thron¬
folger am nächsten stehenden Klerikalen , die eigentlichen Träger
der jahrelangen , bald gegen Italien , bald gegen die Türkei ,
heute gegen Rußland , morgen gegen Rumänien und immer
gegen Serbien gerichteten Kriegshetze, wäre das abeo zu ver-
rmnftig . Da sie ihre ganze Tollhauspolitik immer unter der
selbstverständlichen Voraussetzung getrieben haben , nötigenfalls
di« Macht des Deutschen Reiches für ihre kirchlichen und per¬
sönlichen Strebercicn einsetzen zu können , richtet sich nun ihr
Zorn gegen dieses , >das frech genug gewesen ist , in den letzten
Monaten aus der unbedingten Hceresfolge Franz Ferdinands
auszuscheiden und statt schwarzgelb- römischer, deutsche und
europäische Friedenspolitik zu treiben . So heißt es in einem
durch die klerikale Presse laufenden Artikel der Piusvereins -
Kvrrespondenz , „daß sich Berlin während der gangen schweren
Kris« der letztem 10 Monate von bundesgenösstscher Treue und
Hilfe auch nicht im geringsten leiten ließ !" Gleich anfangs habe
es die Zusage der Unterstützung verweigert , sei auch in der
ganzen Folgezeit „vielfach im Wege gestanden , "ist uns wieder¬
holt in den Arm gefallen . . . . Und jetzt fällt uns Deutschland
geradezu in den Rücken." Sein « Haltung gegenüber einer Re¬
vision des Bukarester Friedens stehe mit den Pflichten eines
treuen Bundesgenossen im grellsten Gegensatz. Die Worte von
der Nibelungentreue und dem Bundesgenossen in schimmernder
Wehr hätten sich als hohle Phrasen erwiesen . „Kleinlichster , von
kriimerhaftem Konkurrenzneid beseelter Egoismus . , wohl auch
hohenzollernsche Familicupolitik in Athen haben diese idealen
Regungen der deutschen Politik gänzlich verdrängt . — Natürlich
muß der deutsche Idealismus darin bestehen, deutsche Doldaten -
knochen für den sinnlosen Ehrgeiz Franz Ferdinands aus ? Spiel

über dem Torweg schliefen nun alle die Herrlichkeiten dem
heiligen Abend entgegen . ES war alles in Bereitschaft. Dag¬
mar konnte kommen .

Dagmar kam aber nicht. Asmussen begann unruhiss zu
werden . Er fragte bei Frau Engelbrecht an , die in dieser
Zeit häufiger ins Haus kam : sie wußte aber von nichts . Ihre
Töchter pflegten nicht zu schreiben . An eine Krankheit glaubte
sie freilich nicht. Krankheiten kämen nur selten vor , die Mäd¬
chen hatten gewöhnlich andere Gründe, wenn sie nicht nach
Hause kamen . Sie suchte ASmussen zu trösten , der von aller¬
lei dunklen Gedanken heimgesucht wurde. Dagmar sei kern-
gesund , sie würde schon wieder kommen . Asmussen aber war
nicht so leicht getröstet . Er umpfing Dagmar mit großer
Zärtlichkeit . Die bloße Ahnung, daß ihr etwas widerfahren
sein könnte , erfüllte ihn mit bangem Weh. Er beschloß , noch
einen Tag zu warten , eS sollte aber dann der letzte sein . Der
Tag verging, aber der nächste Morgen brachte immer noch
keine Nachricht. Es durfte so nicht weitergehen . Asmussen
setzte sich auf sein Zimmer und schrieb einen langen besorgten
Brief, in dem er seinen Befürchtungen Ausdruck gab . Nun
mußte die Entscheidung kommen . Der Brief war so , daß er
eine sofortige Antwort nötig machte. Er braucht einen Tag
nach Kiel , einen Tag braucht die Antwort, am dritten Tage
mußte er von allem Ungewissen erlöst sein . Am dritten Tage
aber kam noch keine Nachricht, auch am vierten, auch am
fünften nicht. Was sollte daS bedeuten? Asmussen wurde
ganz still , mit jedem Tage , der ging , zog er sich mehr in sich
selbst zurück . Er schien völlig die Sprache verloren zu haben,
er ging wortlos durch die Räume und ließ dem Hauswesen
seinen eigenen Gang. Die Erkältung wollte nicht weichen ,
daS Sausen im rechten Ohr drückte die Stimniuug , die un¬
begreifliche Trauer, die über ihn gekommen war , ließ ihn ganz
menschenscheu werden . Es war unheinilich still im Hause ge-
Worten , auch die Mädchen spürten , daß etwas nicht in Ord-
nung war . Nur Frau Engclbrecht behielt de» Kopf oben
und war unverändert vergnügt. Endlich kam ein Brief. Etz
waren nur noch drei Tage bis zum Fest , aber besser spät als
gar nicht. Asmussen riß da? Kuvert in jäher Spannung auf.
Das Schreiben war aar nicht von DoamarS Hand. ES waren

Sette 2
zu setzen und den Weltfrieden diesem hohlen Größeiüvahn zu
opfern .

Balkan .
Der französische Minister des Aeuhern , Pichon , hat den Brief

des Abgeordneten Georges Berry , der di« französische Regierung
zum Protest gegen die durch die bulgarischen Truppen verübten
Grausamkeiten auffordert , durch einen Brief erwidert , tn dem
es heißt : Sobald die französische Regierung durch die Berichte
von Augenzeugen und die Proteste der griechischen Regierung
Kenntnis von den Tatsachen erhielt , aus die Sir Bezug nehmen ,
hat sie nicht versäumt , gegen die bulgarischen Praktiken , die
keine Kriegsnotwendigkeit rechtfertigte , aufzutretcn und nicht
aufzuhören , die Aufmerksamkeit der bulgarischen Regierung
daraus zu lenken , welche Verantwortung sie auf sich laden wür -
dem wenn sie die Greuel begünstigen oder vorschützen würde ,
sie «licht zu kennen . Die Regierung hat den Legationsrat du

Halssuiet von der Gesandtschaft in Athen und den Oberstleutnant
Lemdi Auftrag zu einer Untersuchung an Ort nnd Stelle über
die von den Bulgaren an der wehrlosen Bevölkerung von Maze¬
donien verübten Greueltaten gegeben . Der Bericht ist mir noch
nicht zugegangen , aber ich habe Grund zu fürchten, daß er die
Klagen , mit denen die öffentliche Meinung befaßt worden ist,
bestätigen wird . Ich behalte mir vor , zu prüfen , welche Folgen
den Ergebnissen dreier Untersuchung zu geben ist, deren Ver¬
öffentlichung zweifellos den wirksamsten Protest gegen die von
Ihnen erwähnten Greneltaten bilden , würde . Uebrigrns hat
die bulgarische Regierung ihrerseits wiederholt Gewalttaten
zur Anzeige gebracht, zu denen sich griechische und türkische Sol¬
daten gegen die bulgarische Bevölkerung tn den von ihnen be¬
setzten oder wiederbesetzten Gebieten hinreißen ließen . Daraus
geht weiter hervor , daß im Laufe des letzten Krieges alle Krieg -
führenden , welche Volke sie auch angehören , allzu oft di« Gesetze
der Menschlichkeit durch Grausamkeiten verletzt haben , die weder
der Wunsch nach Sieg , noch die Verzweiflung der Niederlage
rechtfertigen können.

Sadische Politik.
„ . . . Laßt sie betteln gehen, wenn sie hungrig sind . .
Wir lesen in der deutschen Zentrumspresse die schauder¬

haftesten Schilderungen über die kirchlichen Zustände in
Frankreich , seitdem die Trennung von Staat und Kirche
durchgeführt ist . Agitatorisch wird insbesondere darauf Wett
gelegt , Mitleid für die Geistlichkeit zu erregen, welche mangels
genügenden Einkommens auf den Bettel angewiesen sei und
bei der Ausübung der Seelsorge hungern müsse, wenn nicht
die Mildtätigkeit der Menschen ihnen hilfreich fei. Aus dem
neuesten Tagebuch des Pfarrers Dr . Hansjakob ist uns ein
klassischer Fall dieser Art geschildert. Unter den „Allerlei
Leuten"

, welche den Pfarrer von St . Martin besuchten, be-
fanden sich auch zwei französische Geistliche, Seminarlehrer in
Tarbes (Diözese Lourdes) , also aus der berühmten Wall,
fahrtsgegend. Sie schildern die Pfarrer in Frankreich als die
reinsten Märtyrer , die „auf dem Lande ihren Unterhalt von
Haus zu Haus erbetteln , wobei sie oft abgewiesen werden ; in
den Städten gehen bessere Frauen für sie betteln; für die
Pfarrhäuser haben sie Miete zu bezahlen und viele Pfarrer
müssen von 600—600 Franks Bettelgeld leben.

" '

Dabei werden sie von den Bischöfen meist von oben her-
unter und mit Strenge behandelt; die Bauern aber gehen in
politischer Beziehung meistens mit der Regierung, deren ein-
flußreichste Vertreter in der Regel die Lehrer sind. Hans¬
jakob fragte die beiden Abbös , ob der reiche B i f ch o f v o n
Tarbe , ein Elsässer namens Schöpfer , die armen Pfarrer
feiner Diözese nicht unterstütze aus den Gaben der Wallfahrer?
Sie verneinten es mit dem Bemerken , daß alle Gaben nur im
Interesse der Wallfahrtssache verwendet würden. Dr. Hans¬
jakob aber meint : „Wenn ich Bischof von Lourdes wäre ,
würde ich den Ueberschuß an die Pfarrer-Märtyrer abgeben,
und ich bin überzeugt , die. frommen Wallfahrer, denen ich
es sagen würde , und die Muttergottes hätten gar nichts da-
gegen.

" —
Also die Moral von der Geschichte : Die Kirche benützt

ihren Mammon nicht zur Bezahlung der Arbeiter im Wein¬
berge des Herrn und läßt diese darben. Für die hungernden
Priester wird dann die Trennung von Kirche und Staat ver¬
antwortlich gemacht .

die korrekten geschäftsmäßigen Züge des Hoteliers, die ihm
entgegenstarrten.

Dagmar wolle so gern das Fest mit ihnen verleben , er sei
hoffentlich nicht böse, daß sie ihm für eine Weile untreu würde.
Dagmar hatte eine Nachschrift hinzugefügt ; sie habe den
reichen eleganten Herrn gefunden , wie es mit Stine Andresen
geworden sei? Was sollten doch diese Scherze ! Asmussen
ging in sein Zimmer über dem Torweg, er mußte allein sein.
Wie konnte sie in dieser heiligen Zeit in der Fremde bleiben !
Es war nicht nur Weihnachten , es war auch das Fest ihrer
Verlobung . ES war ihm, als sei er plötzlich aus der alten
Wohnstube ausgesperrt, sie aber saß darin und lachte mit
anderen Leuten. Hatte sie kein Gefühl dafür, daß sie ihm
etwas antat ? Was sollten die Leute sagen, wenn sie ihn
sogar um Weihnachten allein ließ . Er schützte bei den Mäd¬
chen eine Krankheit vor , er konnte doch nicht sagen, daß feine
Frau auch um Weihnachten nicht nach Hause kommen wollte.
Er ging wie von einem schweren Traum umfangen , als er
nun in die Madt ging , um Besorgungen zu machen. Er
mußte nun selber die Geschenke für das Personal zusammen¬
kaufen. Er hatte gedacht , daß Dagmar das tun sollte, aber
Dagmar tanzte ja unten in Kiel . Den Verkäufern wollte
er sehr wortkarg und sonderbar Vorkommen. Es war ja aber
auch kein Wunder. Er hatte ja diese unangenehme Erkältung
im Körper .

Der Weihnachtsabend kam. Die Mädchen waren in ge¬
drückter Stimmung , es war irgend etwas nicht in Ordnung.
Asmussen gab jedem das Seine , wie sie es gewohnt waren .
Er setzte sich auch mit ihnen zu Tisch, er stieß mit ihnen an,
aber er sagte kein Wort. Das Abendessen wurde unter be¬
klommenem Schweigen eingenomnien . Als man fertig war ,
ging Asmussen sofort in sein Zimmer hinauf. Wenn sie
etwas trinken wollten , sollten sie sich nur ruhig etwas neh¬
men . Sie konnten zu Bett gehen, wann sie wollten : sie soll¬
ten aber vorher alles in Ordnung machen. Er selber würde
nicht mehr hinunterkommen. ES klang müde , als er ihnen
„Gute Nacht" bot.

War ein Bann im Zimmer zurückgeblieben? Es lag wie
SirabsSstimmung aus der ganzen Festlichkeit, es fehlte jijdii
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setzt schon allenthalben langsam ein und wenn nicht alle Zei¬
chen trügen , darf man sich auf einen ' Kampf von besonderer
Schärfe gefaßt machen . Manche Zentrumskämpen bedienen
sich jetzt schon einer äußerst überzeugenden Sprache. So
nannte, wie wir dem „Schwöb. Merkur " entnehmen, in einer
Zentrumsversammlung in St . Blasien Stadtpfarrer
Lamy jeden Fortschritler, der die Kirchenfeindlichkeit des
§ 114 des Schulgesetzes nicht cinsehe , kurzerhand einen
„Simpel".

Diese summarische Behandlung der Gegner hat entschieden
den Reiz der Neuheit und dürfte die Debatten init entgegen¬
gesetzten Meinungen in den Wählerversammlungen wesentlich
abkürzen , falls die Methode des streitbaren Pfarrherrn bei
Men Parteien Anklang finden sollte.

Landtagskandidaturen
In einer Verlrauensmänner -Versammlung der Zentrums -

partei des 17. Landtagswahlkreises Neustadt-Furtwangen -
Triberg wurde der bisherige Abgeordnete, Reichstagsabgeord¬
neter D u f f n e r aus Furtwangen , wieder als Kandidat auf¬
gestellt.

Als Reichstagskandidaten im 8 . bad. Wahlkreis Rastatt-
Bühl hat das Zentrum , wie man jetzt hört, den Amtsgerichts¬
direktor Gießler (Mannheim ) , den Präsidenten des Orts¬
ausschusses des Mannheimer Katholikentages, in Aussicht
genommen. — Darnach wäre also die Nachricht von der Kan-
^ datur Vonderscheer unzutreffend.

Eubigheim, 19 . Aug . Hier tagte eine Vertraucnsmänner-
versammlung der konservativen Partei des Wahlkreises Adels¬
heim-Borberg , in welcher der Beschluß gefaßt wurde, bei der
kommenden Landtagswahl von der Aufstellung eines eigenen
Kandidaten abzusehen und gleich im ersten Wahlgang den be¬
reits vom Bunde der Landwirte aufgestellten Kandidaten
Bürgermeister Hertle in Sachsenflur zu unterstützen .

Die Wahlberechtigten zur Ersten Kammer.
. Der badische „Staatsanzeiger " hat gleichzeitig mit der

Bekanntgabe des Termins der Laikvtagswahlen auch das
Verzeichnis der zur Ersten Kammer wahlberechtigten Per¬
sonen veröffentlicht . Von den Grundherrcn oberhalb der
Murg sind 51 , und unterhalb der Murg 31 wahlberechtigt :
jede Gruppe hat 4 Abgeordnete zu wählen . An den bei¬
den Landesuniversitäten sind je 49, an der Technischen
Hochschule Karlsruhe 36 Professoren wahlberechtigt : jede
delskammern wahlberechtigten Personen beträgt im 1 . l
Hochschule wählt einen Vertreter . Die Zahl der in den
Handelskammern wahlberechtigten Personen beträgt im
1 . Wahlkreis 77, im zweiten 71 , im dritten 57 Personen ,
in der Landwirtschaftskammer 42 , in den Handwerkskam¬
mern 80 . Wahlberechtigte Mitglieder der Stadträte der
Städte der Städteordnung gibt es im ersten Wahlkreis 84 ,
rm zweiten 120 , für die mittleren Städte gibt es 455 und
für die Kreisausschüsse 88 Wahlberechtigte.

Entschädigung der Schöffen und Geschworenen.
Die Justizbehörden werden vom Justizministerium auf

oas im Reichsgesetzblatt erschienene Gesetz betreffend die
Entschädigung der Schöffen und Geschworenen und die
veröffentlichte Bekantmachung des Reichskanzlers betref¬
fend Tagegelder und Reisekosten der Schöffen
und Geschworenen aufmerksam gemacht. Die neuen Be¬
stimmungen treten gemäß Artikel 2 der Reichsverfassung
am 23. August 1913 in Kraft . Die Tagegelder der Schöf¬
fen und Geschworenen werden in gleicher Weise wie die
Reisekosten zur Zahlung angewiesen .

Die neuen Steuern .
In einem halbamtlichen Artikel über die neuem Reichs¬

steuern, den heute die amtliche „Karlsruher Zeitung " veröffent¬
licht , heißt es mti Bezug auf die Grundstückszuwachs -
ft euer : Ein Verzicht des Reiches auf den Anteil an dieser
Steuer ( 50 Proz . ) dürfte , wie zu hoffen stehe, den Grundstücks¬
verkehr günstig beeinflussen. Baden werde von den den einzel¬
nen Bundesstaaten gegebenen Möglichkeiten , das Veranlagungs -
Verfahren zu vereinfachen und den bei ihnen bestehenden Ver¬
hältnissen anzupassen, einen weitgehenden Gebrauch machen . —
Hinsichtlich der Abgaben von Gcsellschaftsverträgen und von
Versicherungen, die vom 1. Oktober d . I . ab für das Reich er-

viel , daß den beiden Mädchen unheimlich geworden wäre.
War das ein Weihnachtsabend? Peter hatte zwar alles kom¬
men sehen , aber das gespenstische Schweigen hatte auch ihn
befallen. Wenn Frau Engelbrecht nicht gewesen - wäre, hätte
niemand diese einsame Kirchenstimmung verscheuchen können .
Frau Engelbrecht hatte in den letzten Wochen viel geholfen,
sie war infolgedessen zum Fest eingeladen worden. Als sie
das Vorgefallene hörte, lachte sie die Mädchen zunächst gründ¬
lich aus . Asmussen sei sonderbar , er mache sich allerlei wun¬
derliche Gedanken , das ganze sei nicht der Rede wert. Dag¬
mar wäre heute abend in Kiel vergnügt , warum sollten sie
es nicht auch sein ? Die Mädchen atmeten ordentlich auf , als
sie wieder solche Töne vernahmen! Es war ja ein Glück,
daß wenigstens eine die Sprache behalten hatte. Ob sie ein
Glas Grog trinken sollten, meinte Frau Engelbrecht . Peter
sah darin die natürliche Lösung der ganzen Sache, aber auch
die Mädchen wurden lebendig. Es war ja schließlich keine
Art, am heiligen Abend wie eine Trauewersammlung dazu¬
sitzen. Der Grog kam , er kam immer reichlicher und die
Stimmung stieg . Frau Engelbrechts Witze waren ja etwas
gewagt, sie wurden aber doch mit großem Jubel ausgenom¬
men. Peter , der seine Ucberlegenheit beweisen wollte , bot
noch stärkeren Tabak . Die Mädchen taten verschämt , aber sie
quietschten schließlich doch vor Lachen. Peter fing an , an
Asmussen Kritik zu üben . Sei das ein Benehmen seinen
Leuten gegenüber ? Sei das überhaupt ein Benehmen?

„Ach was , Asmussen," meinte Frau Engelbrecht , „As¬
mussen ist verrückt. Dagmar wird ihm den Kopf schon zurecht
setzen . Seien wir froh , daß wir Peter haben !"

, ( Fortsetzung folgt.

Kleine* Feuilleton.
* Ei » Verein alemannischer Künstler und Kunstgewerde-

-reibender zum Schutze und zur Förderung der heimischen Kunst
und des Handwerks hat sich in Lörrach gebildet. Die neue
Künstlerve. einigung , an deren Spitze Kunstmaler Touer ^Detlin-

gen steht , wird noch in diesem Jahre mit einer Ausstellung
heimischer Erzeugnisse an die Ocffcntlichkeit treten .

Mittwoch , den 20. August 1913.
hoben werden , wird u . a . mitgeteilt , daß die Verträge und
Satzungen , die den Steuerbehörden zugänglich zu machen sind,
in Baden den Hauptsteuerämtern und Finanzämtern vorzulegen
feien.

Weiter wird in dem Artikel darauf aufmerksam gemacht ,
daß im weitesten Maße die Versicherungen , die bisher
in Baden freigeblieben sind , künftig besteuert werden.

Endlich wird darauf hingewiesen, 'daß die Tatsache , daß der
S ch e ck st e m p e l nicht mit sofortiger Wirkung aufgehoben
werde, sondern noch bis 31 . Dezember 1916 forterhoben wende ,
zum Gegenstand lebhafter Erörterungen in der Presse gemach :
worden sei .

Der Impfzwang.
Düs Ministerium des Kultus und Unterrichts erläßt über

die Impfung folgende Bekanntmachung: Wie zu unserer
Kenntnis gekommen ist , haben Eliern , die in der Schweiz wohnen
und ihre Kinder täglich zum Besuch der öffentlichen Schulen
nach Baden schicken , sich geweigert , ihre Kinder der Wie¬
derimpfung zu unterwerfen . Nach 8 1 Ziffer 2 des Jmpf -
gesetzes vom 2 . April 1874 soll jedoch jeder Zögling einer deut¬
schen Lehranstalt innerhalb des Jahres , in welchem er das
12. Lebensjahr zurückgelegt, sofern er nicht nach ärztlichem
Zeugnis in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern
überstanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist, der Imp¬
fung mit Schutzpocken unterzogen werden. Dieser Verpflichtung
erstreckt sich auch aus Schüler , die außerhalb des deutschen Rei¬
ches wohnen . Um der Gefahr , die von diesem der Wiederimp¬
fung entzogenen Schillern ausgehen kann, zu begegnen, wird

angeordnet , daß die Direktionen der Höheren Lehranstalten , die

Volksschulrektorate, Schulleiter und 1 . Lehrer der Volksschulen
alle Fälle , in denen Eltern solcher m der Schweiz wohnender
Schüler sich weigern , ihre Kinder wieder impfen zu lassen , als¬
bald hierher anzuzeigen haben . Wir werden alsdann die
Ausweisung des betreffenden Schülers ver¬
fügen .

* Die Schiffbarmachung des Rheins . Tie Nachfrage nach
Programmen für den öffentlichen Wettbewerb zur Gewinnung
von Entwürfen für die Schiffbarmachung des Rheins von Basel
bis zum Bodensec war so stark , daß die dem internationalen
Rheinschiffahrtsverband in Konstanz zur Verfügung stehenden
320 Exemplare in kürzester Zeit vergriffen waren . Es sind An¬
fragen aus Deutschland, Oesterreich-Ungarn , der Schweiz , den
Niederlanden , Frankreich und England eingclaufen. Nicht so
rege war 'das Verlangen nach dein von -den Regierungen der
Schweiz und Baden beschafften umfangreichen Kleinmaterial .
Es läßt sich also mit Bestimmtheit erwarten , daß außerordent¬
lich viele Firmen sich an dem Wettbewerb beteiligen werden.

* Verleihungen der Staatsangehörigkeit . Nach Mitteilungen
des Badischen Statistischen Landcsamts wurden im Jahr 1912
von den Lamdeskommissären und Bezirksämtern über die Ver¬
leihung der badischen Staatsangehörigkeit im ganzen 3692 Ur¬
kunden au 'sgestellt , und zwar 3533 Ausnahme- , 152 Äiaturali -
sations - und 7 Wicderausnahmcurkunden ; ferner erivarbcn 184
Personen die badische Staatsangehörigkeit durch Eintritt in den
badischen Staatsdienst . Diese 3876 Verleihungsurkunden be¬
trafen 12 232 Personeg , säst dreimal mehr als im Jahr 1911,
in dem 4101 Personen ausgenommen wurden.

fln * der pnrtet .
.Konferenz des 9. Reichstags-Wahlkreises.

Am verfloss- nen Sonntag trete in Er singen eine Kon¬
ferenz des 9 . Reichstagswahlkreises, welche von 64 Telegirten
aus 28 Orten 'besucht war ; 10 Orte waren nicht vertreten . Ein¬
gangs 'der Verhandlungen gedachte der Vorsitzende Gen. H o r st -
Durlach in zu Herzen gehenden Worten des verstorbenen Ge¬
nossen Bebel , zu dessen Ehrung die Anwesenden sich erhoben .
Daraus erstattete Parteisekretär Gen . Trinks den Geschästs -
und Kassenbericht . Er hob hervor, daß die finanziellen Verhält¬
nisse der Kasse gute seien, jedoch könne die Entwicklung unserer
Organisationen nicht befriedigen . Auch der 9 . Kreis gehöre
zu denen, welche einen , wenn auch minimalen , Mitglicderrück-
gang zu verzeichnen haben. Wohl könne mit Beziehung aus den
größten Parteiort des Kreises, Pforzheim , hierbei die schlechte
wirtschaftliche Konjunktur in Betracht gezogen werden, jedoch
allgemein dürfte solches nicht zuireffen ; es sei vielmehr innerhalb
der einzelnen Organisationen eine Laxheit zu konstatieren, wo¬
für auch der Fall zeuge, daß in einem Orte 36 sozialdemokra¬
tische Gemeindevertreter verzeichnet sind , aber nur 32 Partei¬
mitglieder . Manche Orte ermangeln auch der regelmäßigen
Mitgliederversammlungen und entstehen auch mitunter innerhalb

Theater and Musik.
Interims - Theater (F e st h a l l e) .

Zum erstenmal : „Goldener Leichtsinn ".
Operette in 3 Akten von I . v . K o b l i n s k i . DLusik von

Charles Alfredh .
Schon wieder „überraschte" uns die Direktion mit einer

Novität ; ob sie aber daran gut tat , bleibt eine offene Frage .
In eine Spielzeit die besten und dankbarsten Novitäten
einzustreuen ist sehr lohnend und wird allseits gefallen ; aber
eine Spielzeit nur ( ! ) aus Novitäten , guten und total unzu¬
länglichen, zusammensetzen zu wollen , hieße verfehlt spekulieren
denn auf die Dauer hielte selbst der gesündeste Magen fort¬
gesetzt diese minderwertige Kost nicht aus . Es werden eben
leider doch zu wenig wirklich „gute " Operetten geschrieben , um
damit einen ganzen Sommer auskommen, d . h . das Repertoir
bestreiten zu können.

Allerdings spricht die Tatsache entschuldigend für die Direk¬
tion , daß sie dieses belanglose Machwerk nicht aus eigener
künstlerischer Ucberzcugung aufführt , sondern weil sie ver¬
traglich 'dazu verpflichtet war . Die kapitalistischen
Herren Verleger sind gar schlau . Wenn ein Direktor von ihnen
das Aufführungsrecht für einen kasscmachenden Schlager er¬
werben will, — sagen wir z. B . „Puppchen" — , so muß der
Direktor wohl oder übel auch die minderwertige Operette , mit
der der Herr Verleger beim Ankauf gründlich -reingefallen ist,
mit in den Kauf nehmen. Anders wird halt der „Schlager "

nicht abgegeben. Atancher solcher harmloser Geistesprodukte
verdanken nur dieser zwangsweisen Vertriebsart ihre
bescheidene Aufführungsziffer , mit der dann Verleger, Kompo¬
nist und Textdichter die widerlichste Reklame treiben und beim
unaufgeklärten Publikum den Anschein erwecken, das Stück
hätte „ eingefchlagen" .

Dieses , in Theaterkreisen längst nicht mehr unbekannte
Geschäftsgebahren der großen Verlagsfirmen müssen' wir selbst¬
verständlich als „ mildernden Grund " für die Direktion unserer
Kritik zu Grunde legen.

Doch nun zum Stück und seiner Erstaufführung am Sams¬
tag . Obwohl das Libretto merkliche Spuren eines „goldenen
Leichtsinns!

' verrät (wir meinen seitens seines geistigen Ur¬
hebers ) , so scheint uns doch der Titel nicht zweckentsprechend
gewählt . Entschieden glaubwürdiger und dem Inhalt ang^iaß-
tcr scheint uns der 'wahrhc : : "-->- : rpue Titel : ..Goldener ( ? )
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der Organisationen persönliche Streitigkeiten , welche der politi¬
schen Werbearbeit durchaus nicht dienlich feien. Die Mitglie-
derziffevn der Frauen ist um 27 gestiegen. Der Kreisvorstand will
diesen Verhältnissen erhöhte Aufmerksamkeit schenken und ver¬
suchen, -durch Vertiefung unserer Anhänger in die Grundidee
der Partei neuen Arbeitseifer zu schaffen . Zu diesem Zwecke
ist auf 8.—28 . Mai ein volkswirtschaftlicher Unterrichtskurs in
Aussicht genommen und sollen auch zweckentsprechende Broschü¬
ren des Parteivorstandes zur Verbreitung gelangen. Genosse
L e p p e r t hält die Festigung unserer Grundideen als erstes Er¬
fordernis ; der Kreisvorstand möge es sich angelegen sein lassen,
dafür Sorge zu tragen , daß keine örtliche Mitgliederversamm¬
lung stcrttfindet, in welcher nicht auch ein kurzer, zweckentspre¬
chender Vortrag gehalten wird . Der geplante Unterrichtskurs
biete die Möglichkeit, eine ganze Reihe 'befähigter Genossen zu
Vcvsammlungsrednern heranzubilden ; der Kreisvorstand dürfe
eventl. finanzielle Beihilfe nicht scheuen. Redner läßt die ange¬
führten Gründe für die Unterlassung einer Flugblattverbreitung
bezüglich der neuen Militärvorlage nicht gelten und wünscht ,
daß das Versäumte nachgeholt wird . Gen. Schübelin -
Psorzheim unterstreicht die Ausführungen Lepperts und weist
besonders auf die inneren Personenstreitigkeiten in einzelnen
Organisationen hin , welche großen Schaden 'Hervorrufen. Die
Herausgabe des besprochenenFlugblattes hätte unbedingt erfolgen
müssen , dieses umsomehr , da der Abgeordnete des Kreiser, Herr
Wittum , sich als enragierter Arbeiterfeind gezeigt hat. Gen .
Rotznagel - Langensteinbach unterzieht die Kandidatur
Schöpfte im 46 . Kreis einer zutreffercken Kritik, während Gen.
Etzel - Durlach wünscht , daß der Jugendorganisation mehr Auf-,
merksamkeit geschenkt wird . Gen . Kling - Pforzheim und
Schäfer - Wilserdingen wünschen einen besseren Ausbau der
Parteipresse und mehr Energie zur Gewinnung von Monnen¬
ten ; die Presse bilde eine Grundlage der Partei . Gen. Js -
mann - GerrKbach und A r g a ft - Pforzheim üben Kritik an der
Redaktion des „Volksfreund "

. Elfterer wünscht Aufklärung
darüber , warum nach den bekannten Vorgängen in Oetigheim
jetzt wieder Propaganda für die dortigen Vvlksfchauspiele ge¬
macht wird , während letzterer sich über eine unzulängliche Be¬
richterstattung über die Gewerkschaftskongresse , in einem speziel¬
len Fall des Buchbindervcvbandcs, beklagt . Gen. Mentzel -
Durlach wünscht ein einheitliches Prchorgan für den 9 . Rcichs -
tagswahlkrcis . Gen . P o n g r a tz - Karlsruhe weist die Vor¬
würfe seitens des Gen . Argast zurück. Wenn für Pforzheim ein
so großes Interesse für die Verhandlungen des Buchbindervcr-
bandes bestehe , was für den Verbreitungsbezirk des „ Volks¬
freund " nicht der Fall ist , 'dann hätten die Pforzheimer diesen
Wunsch äußern müssen und er wäre sicher auch berücksichtigt wor¬
den . Gen . Z ü r n e r - Pforzheim und W ü s ch n i tz e r - Gröt-
zingen beschäftigen sich mit der Sportsoereinsfrage und be¬
dauern , daß es immer noch Parteigenossen gibt, welche sich in
bürgerlichen Sportsvereinen wohl finden , wenn man schon in
einem Sportsverein sein will , so müsse man die Arbeiterfports-
ver -ine bevorzugen , die Mitgliedschaft in bürgerlichen Vereinen
T eines Genossen unwürdig . Nachdem noch Gen. B echt old -
Bilfingen eine größere Aufmerksamkeit seitens des Kreisvorstaii-
des für die Landorte gewünscht, referierte Gen. Parteisekretär
T r i n ks kurz über die Tagesordnungspunkte des deutschen Par¬
teitages .

Es wurde 'beschlossen, nur einen Delegierten zu entsenden.
In Vorschlag stehen die Gen . H u g - Pforzheim, A . Deck -
Mörsch , Wünsch - Aue und W e b e r - Turlach . Die Wahl¬
zettel gehen den einzelnen Organisationen im Vordruck zu und
ist die Wahlhandlung im Laufe dieser Woche einschließlich Sonn¬
tag , 24 . Aug. , vorzunehmen . Bis Mittwoch , 27 . Aug. , müssen
die Abstimmungsresultate in Händen des Kreisvorstandes sein .

* Wolfartsweier , 17 . Aug. Am Sonntag , 16. August , fand
hier das Waldfest des 46 . Landtagswahlkretses statt , das von
Seiten der Genossen von Aue , Ettlingen und Hohenwettersbach
sehr gut besucht war . Grünwettersbach glänzte durch Abwesen¬
heit . Unser Landtagskandidat Genosse Müller aus Pforzheim
hielt eine kernige Ansprache mit dem Appell , daß jeder dazu bei¬
tragen möge, damit auch endlich einmal die rote Fahne über
unserm Wahlkreis wehe . Er forderte die Anwesenden auf , an
unserem teuren Toten August Bebel ein Beispiel zu nehmen ,
der ohne Raft und Ruhe bis zu seiner Todesstunde sich der guten
Sache der sozialdemokratischen Partei widmete. Es sei noch er¬
wähnt , daß die Sänger von Wolfartsweier , Aue und Ettlingen
ein gut Teil zur Verschönerung des Festes 'beigetragen haben ,
wofür an dieser Stelle der Dank ausgesprochen sei. Wir können
mit Stolz auf dieses Fest zurückblicken und hoffen , daß auch
fernerhin solche Veranstaltungen von Seiten der Genossen un¬
terstützt werden .

39 . Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 24 . August , nach¬
mittags 3 Uhr , findet im Gasthaus zum „ Löwen " in Kehl
(Karlsruherstraße ) eine Konferenz des 3 0 . Landtags -
wahlbezirts statt . Hiezu laden wir alle Parteigenossen

B l öd s i n n" . Sonst wüßten wir in der Tat dem Libretto nicht
mehr nachzusagen, denn es verlohnte sich wirklich nicht der Mühe.

,Die Musik hat wenigstens einen ganz gefälligen Höhepunkt
und das ist das Vorspiel zum 2. Akt. Glücklicherweise gehört
aber diese dankbare Musiknummcr nicht in die Leichtsinn-
Partitur , sondern es ist dies ein wirklich geschmackvolles, für
Militärmusik arrangiertes „Konzert-Potpourri "

nach „goldenen" Melodien des „Leichtsinns" .
Das Publikum nahm von dieser Novität mit angemessenem

Taktgefühl Notiz . Von den vorher angepriesenen zahlrei -
ch e n „ Schlagern " wurden vielleicht „ 3 " wiederholt und auch
diese wären sicherlich unbeklatscht geblieben, wenn die betreffen¬
den Darsteller nicht mit grotcschen Beinverrenkungen und ähn¬
lichen Zirtuskünsten nachgeholfen hätten.

Trotz guter Regie (Herr Köhler ) und guter musikalischer
Leitung (Herr Wiegert ) war dem Stück nicht viel zu helfen .
Die Darsteller empfanden die Undairtbarkeit ihrer Rollen. Die
Gesamtdarstellung war deshalb matt , farblos und ließ die trei-
bende Hingabe vermissen. Schon eingangs der Soldatenchor
„ klang" wenig empfehlend. Auch bei den Solisten wurde, ab¬
gesehen von etlichen frei - komponierten Tönen , manches Wort
aus dem Kasten gezogen. Aber bei einer derartigen Aufgabe
darf man das den Darstellern eigentlich gar nicht übel nehmen .
Für ihre „Mühelvaltung " nehmen wir gerne mit lobender An-
erkennnng die Damen : Pagen siecher , Gereckc und
Gree , sowie die Herren Lauter , Reno , Hanke , Köh -
l e r , Kühle und F e l s n e r . Schade um Zeit und Arbeits¬
kräfte. - W. Sch.

Kunst und Wissenschaft .
* Das Freiburger Stadttheater im nächsten Spieljahr . Das

Stadttheater von Freiburg hat soeben seinen Plan für die kom -
mende Spielzeit herausgegeben , die vom 2 . September bis 30 .
Juni komendcn Jahres dauert . Non den Wagnerschen Opern
soll u . a . „ Parsifal " zur Aufführung gelangen. Beim
Schauspiel ist Tolstoi zweimal ( Macht der Finsternis " und „Der
lebende Leichnam"

) vertreten . Von den neueren Dichtern soll
M . Bittrichs „ Hagenbachs Ende" gegeben werdSn , das in der
vergangenen Saison , knapp vor Toresschluß, zum erstenmal auf¬
geführt wurde . Als Uraufführung ist „Seine einzige Frau " von
Magnussen vorgesehen.
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freundlichst ein. Las ' Erscheinen der Vertrauensmänner des Be.
»irtt ist Pflicht.

Das Wahrkomitee: Jos . Rummel , Vorsitzender .
Bon der „Neuen Zelt" ist soeben daS 48. Heft des 31 . Jahr¬

gangs erschienen . AuS .dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Miliz und ftohendcs Heer. Von Fr . Mehring . III . — Ver¬
staatlichung und Verstadtlichung. Von HanS Marckwald. - -
Die persische Eisenbahnfrage . Ein Kapitel der Erdrosselung
Persiens . Don Erwin Barth . ( Schluß . ) Zur Bekämpfung
der Reaktion. Bon A . Kolb. — Literarische Rundschau: Ad.
Tecklenburg , Die Entwicklung des Wahlrecht in Frankreich seit
1789 . Von Z. Leder. Dr . Karl Goldschmidt , Die Werkvereine.
Von ad . dr . 25 Jahre Geschichte des Konsumvereins „ Vorwärts "
in Dresden . Von P . G . Marc de Pröaudeau , Michel Ba 'kou -
nine . Le CollcctiviSme danS ^Internationale . Etüde sur lc
Mouvement social . Bon G . Stieklvff . Alfred H . Fried , Der
Weg zum Weltfrieden im Jaj ^ e 1912 . Von G . Äkstein. — No¬
tizen : Ungedruckte Mannerchöre Robert Schumanns . Von ew.
—- Zeitschriftenschau. Bon th . s .

Die „Neue Zeit "
erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 8 .25 VA. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Jugendbewegung.
Ist der Jungdeutschlandbund politisch ?

Me Erkenntnis , daß der Jungdeutschlandbund nicht als
neutrale Organisation anzusprechen sei, sondern einen aus¬
gesprochen gegen die Sozialdemokratie gerichteten politi¬
schen Charakter habe, scheint nach und nach auch in bürger -
lichen Kreisen Eingang zu finden . So veröffentlichte im
„83 . T ." ein Herr F . Dstsing , der sich als Oberturnwart
für das Schülerturnen der Berliner Turnerschaftskorpo¬
ration bezeichnet , einen Artikel, welcher die Zwistigkeiten
zwischen der Deutschen Turnerschaft und dem Jungdeutsch¬
landbund behandelt . In diesem Artikel wird der ^ nng -
deutschlandbund in uneingeschränktesterWeise als politische
Organisation bezeichnet . Der entscheidende Absatz lautet :

„Nun bleibt die Frage aufzuwerfen : Ist der Jung¬
deutschlandbund politisch ? Diese Frage kann nach den
letzten Vorgängen nur mit einem kräftigen Ja ! beant¬
wortet werden, denn Beweise dafür braucht man nicht erst zu
suchen. Sie liegen auf der Straße , kann man sagen. Ist cS
denn nötig, für eine gesundheitliche Erziehung und Ertüchti -
gung der Jugend eine einheitliche militärische Tracht vorzu¬
schreiben und einzuführen ? Die hierfür verschwendeten Gel¬
der hätte man lieber für freie Spielplätze der Jugend und
als Beitrag für die Erhaltung des Waldgürtels um Berlin
und andere Städte ausgeben sollen — sie wären nutzbringen¬
der angelegt . Daß der Jungdeutschlandbnnd sich politisch
betätigt , haben wir bei so vielen Anlässen gesehen , daß nie¬
mand mehr daran zweifeln kann."

. Herr Düsing bemüht sich nun allerdings demgegenüber
die Turnerschaft als ein völlig neutrales Gebilde hinzu¬
stellen . Damit hat er aber sicher unrecht. Es braucht nur
daran erinnert zu werden, daß der bekannte Turner G ö tz
in Leipzig jüngst in einer öffentlichen Erklärung , die er
sowohl als Vorsitzender der Deutschen Turnerschaft wie als
stellvertretender Vorsitzender des Jungdeutschlandbundes
Unterzeichnete , den Zweck des Zusammenwirkens beider
Organisationen mit folgenden Worten kennzeichnete :

„Auf diesem Wege soll auch erstrebt werden, daß alle
diese Verbände , Schulter an Schulter stehend , eine starke
Phalanx im Kampfe um die Jugend bilden, welche die sozial¬
demokratische Partei zum willenlosen Werkzeug ihrer vater -
landSlosen Ziele erziehen will .

"

In diesem Zusammenhang verdient auch der Aus¬
spruch , den der Vorsitzende eines Dessauer Gerichts, Amts¬
richter Herwttz , in öffentlicher Gerichtssitzung tat , von
neuem erwähnt zu werden. Der Amtsrichter führte näm¬
lich aus , er (der Amtsrichter ) könne das nicht recht glau¬
ben , daß organisierte Arbeiter bürgerlichen Vereinen an¬
gehören. Er halte es für unmöglich, daß bei der heutigen
scharfen Scheidung der Weltanschauungen und der politi¬
schen Ueberzeugungen freigewerkschaftlich organisierte Ar¬
beiter und sozialdemokratisch gesinnte Mitglieder der
Deutschen Turnerschaft sein könnten. Er würde solche
Mitgliedschaft für unwürdig halten /

Aus alledem geht für die arbeitende Jugend klar her¬
vor, daß sowohl der Jungdeutschlandbund wie die Turner¬
schaft Gebilde sind , die aus Prinzip die moderne Arbeiter¬
bewegung bekämpfen und der deshalb ein klassenbewußter
Arbeiter nicht angehören darf .

». 8Mkllll >ersW«lmz der BerdMder der
LiihogWheii md SIMM«.

k . r . Stuttgart , IS. August.
Sech st er VerhondlungStag .

Eine längere Debatte über ben Chemigraphentarif , über den
Differenzen mit den Tief », Licht- und Steindruckern wegen der
E nbezichung des Offsetdrucks in den Tarif bestehen , fühvte zur
Bildung einer Kommission aus den einzelnen DerufSarten , der
die Beratung der neuen Verfahren und der dazu gestellten An¬
träge überwiesen wurden .

Mt B r a t 7 e - Hannover als Referenten und B a u ! n e ch t-
Elberfeld als Korreferenten wurde der Punkt Graphischer
Jndustrteverband behandelt. Beide Referenten standen
grundsätzlich auf dem Boden der Verschmelzung — der alte , ve-
reits auf früheren Generalversammlungen festgelegte Stand¬
punkt des Verbandes —, äbcr während Bratke angesichts de»
Sachlage ( immer stärkerer Zusammenschluß der Unternehmer .
Jneinandergreifen der Gewerbe usw . ) diese Verschmelzung for¬
ciert haben wollte , wollte Dauknccht dieselben langsam reifen
und durch Zusammenarbeiten besonders bei Lohnbewegungen
gefördert sehen .

Die Generalversammlung machte sich den Standpunkt
BratkeS zu eigen und nahm gegen 6 Stimmen eine von diesem
eingebrachte Resolution an samt einem Zusatzantrag , daß die
Vorstände die Frage umgehend in einer Konferenz behandeln,
und , solange noch keine Verständigung über die Verschmelzung
zustande kommt , eindringlich nach den Bestimmungen des Abs. 2
bet Hamburger Resolution (Verständigung und gemeinsames
Vorgehen bei Lohnbewegungen) verfahren werden soll.

Außerhalb der Tagesordnung gelangte ein Telegramm einer
Berliner Chemigraphenverfammlung zur Verhandlung , des In¬
halts , daß die Versammlungsteilnehmer gegen den neuen Chemi-
graphsntarif protestieren und feine Ricktanerkemnmo in Aussicht

Mittwoch, den 20 . August 1913.
stellen . Die 'Generalversammlung gab sich mit der Erklärung
des Bureau « und des Vorstandes einverstanden, baß der Tarif
anzuerkennen und auch auf die im Verband als richtig angc-
sehene Art und Weise zustande gekommen sei.

Die Beratung des Punktes Lehrlingsabteil ung
zeitigt den Beschluß , di« Lehrlinysabteilung eifrig ausznbauen
und ein« LehrlingSzentralkommission zu bilden , deren Vorsitzen¬
der in Angelegenheiten der LehrlingSabtcilung im Zentralvor¬
stand Ŝitz und Stimme hat . Ferner soll 'baldigst eine Konferenz
der tätigen Leiter der Lehrlingsabteilungen cinberufen werden,
die die Bildungsarbeit aus einheitlicher Grundlage aufbauen
soll . Eine Reihe zur Lehrlingsorganisation gestellter Anträge
wurden der zu bildenden Zeutralkommission überwiesen, außer¬
dem wurde ein Leitfaden für die sonstigen Arbeiten dieser Kom¬
mission angenommen.

Zunr Punkt Volksfürsorge verpflichtete man sich ohne
befördere Debatte zur eifrigen Förderung dieser VolM >ersichc-
rung .

Nachdem L c i n e n - Dresden über den letzten Gewerk¬
schaftskongreß , Sillier über den dcknnächst stattfin -
denden internationalen Lithographenkongretz
referiert , wurde beschlossen, daß die vier Gaue Bayern , Hamburg-
Hannover , Berlin und Leipzig die Delegierten zum nächsten Ge¬
werkschaftskongreß stellen . Die Wohl überbleibt den Gaumit -
gliedern . ÄlS Delegierte zum internationalen Kongreß wurden
Hentschel - Lcipzig, Leinen - Dresden , Hickmann -
DreSden gewählt.

Im Namen der Ti e fü ru ckkomm ifsio n berichtete
Heß - Berlin , die Kommission 'habe übereinstimmend festgesteltt ,
daß der Chemigraphentarif den berechtigten Wünschen 'der Ticf -
drucker nicht Rechnung' trägt un ddie Chemigraphen ihre Rechte
überschritten, als sie über die Köpfe der Tiefdrucker hinweg diese
in den Tarif einbezogen. Ebensowenig waren sie im Recht, als
sie 'das Ofsetverfahren ' in den Tarif ein .bezogen .

Die Kommission beantragte deshalb einen Beschluß , daß
eine Sparte ohne vorherige Abmachungen mit den andern in
Betracht kommenden ' Sparten keinen Tarif abschließen kann
oder aber sich ans die eigene Sparte beschranken ' mutz und fer¬
ner eine Zentralkommission der Tiefdrucker gebildet werden soll
mit dem Sitz in Berlin . Die Generalversammlung beschloß
demgemäß.

Gewerkschrrftttches.
Ter Herr Assistenzarzt und die Streikluft in Zentern!

Man schreibt uns : Unter den streikenden Arbeitern
der Badischen Lederwerke in Zeutern befinden sich
auch mehrere Kranken , die von dem stellvertretenden Assistenz ,
arzte des Herrn Dr . Bergmann behandelt wurden '. Die ärztlicbc
Kunst dieses Herrn scheint Wunder zu wirken, denn er konnte
die Kranken nach ganz kurzer Behandlung und fast au f einen
und denselben Tag erwerbsfähig schreiben . Es
würde uns freuen , das probate Mittel kennen zu lernen , da?
zu diesem raschen und für den Stellvertreter günstigen Resul¬
tat verholfen hat . Vielleicht können uns die Kranken Aufschluß
geben.

Einer der Patienten war schon im Monat Juli bis 4 . August
und dann wiederum am 9 . August an Rheumatismus neu er¬
krankt . Der Kranke mußte das Bett hüten , da sich bei ihm noch
ein Krustkatarrh eingestellt hatte . Der Herr Assistenzarzt kam
und nach einer wenig gründlichen Untersuchung stellte er die
Diagnose : „Ach , das macht die Streikluft ! " Hierauf
schrieb er noch ein Rezept und erklärte , daß der Kranke sein:
Arbeit aufnehmen könne , also erwerbsfähig sei . — Streikluft !

. Ein anderer Fall : Bei diesem Kranken war der Herr Assi¬
stenzarzt zum zweitenmale zu Besuch . Nach der rasch erfolgten
Untersuchung des Patienten bemerkte der Herr : „Wenn ich ge¬
wußte hätte , daß gestreikt würde , hätte ich Sie gar nicht krank
geschrieben ! " Dann erklärte er den Kranken als erwerbs¬
fähig. — Streikluft !

Noch ein Fall : Der Kranke litt seit 7 . August an Brechdurch¬
fall und erhielt am 8 . August von dem Herrn Affistenzarzt eir
Mittel verordnet . Am 11 . August kam der ärztliche Ratgeber
wieder und nach einer sehr raschen Untersuchung erklärte er 'dein
Patienten , er glaube daß sich dieser bloß „verstelle" . Bei der
ersten Untersuchung hatte der Herr eine aktute Darmerkrankung
reshestellt und nach 8 Tagen wurde der Mann wieder erwerbs¬
fähig geschrieben . — Streikluft !

Noch ein weiterer Fall : Bei diesem Kranken war der Herr
zum ersten Male zu Besuch . Die erste Frage lautete : „Wo fehlt ?
Ihnen ? " Der Kranke klagte über Schmerzen im Kreuz mit
in den Hüften . Darauf gab der ärztliche Ratgeber die Antwort :
„Das 'habe ich mir vorher schon gedacht !" Alsdann untersuchte
er den Kranken und verordnete die Einsendung seines Urins zur
Untersuchung und wenn er darin nichts finde, so könne ev ihr
nicht krank schreiben . Der Patient erklärte , daß er sich nicht ver¬
stelle , er sei bis jetzt nur fünf Tage krank gewesen und daß er
seit 14 Jahren in den Bad . Lederwerken arbeite . „Da sind Sic
die Arbeit auch gewohnt ! " antwortete der Herr Assistenzarzt
Aus weitere ärztliche Hilfe von dieser Seite leistete der Kranke
freiwillig Verzicht. — Streikluft !

Wir wollen es mit den angeführten Fällen genug sein lassen .
Sie bilden in Zeutern das Tagesgespräch und sehr viele Ein¬
wohner fragen sich, ob der Herr Affistenzarzt die Kranken auf
Grund seiner wissenschaftlichen Erkenntnis verurteilt hat, oder
im Interesse der bestreikten Badischen Leder -
werke . Wir schließen uns diesen Zweifeln an und haben dic
Ueberzeugung gewonnen , daß der Stellvertreter des Herrn Dr .
Bergmann unter den Arbeitern in Zeutern an Vertrauen nicht
viel gewonnen hat .

'
* Dir Wiederaufnahme der Arbeit aus den Hamburger

Wersten . In stark besuchten Versammlungen erklärten die strei¬
kenden Werftarbeiter ihr Einverständnis mit den Beschlüssen
der Generalversammlung 'des Metallarbeiterverbandes sich bereit ,
die Arbeit wiederaufzunehmen . Es wurde ein Beschluß angenom¬
men, wonach sämtliche : m Schiffsbau beschäftigten Arbeiten sich
am Freitag und Samstag beim Arbeitsnachweis der Metallindu¬
striellen melden sollen.

Die Vorstände haben beschlossen, daß nur die Schisfrbauer
den Arbeitsnachweis der Metallindustriellen 'benutzen sollen,
wegen der Einstellung der anderen Arbeiter soll mit den Werf-
ten verhandelt werden . In einer zweiten angenommenen Reso .
lution sprachen die Streikenden ihr Bedauern darüber au », daß
sie durch den Spruch der Generalversammlung gezwungen wur¬
den , di« Arbeit bedingungslos wieder aufzunehmen . Die Ver¬
sammelten wiesen die gehässigen Angriffe Schlickes mit Entrü »
ftung zurück und gelobten, auch in Zukunft für die Organisation
zu wirken, wie sie es bisher getan haben.

* Z»r Arbeitsaufnahme auf den Hamburger Werften wird
unS noch aus Hamburg geschrieben :

Fünf Wochen standen die Hamburger Werftarbeiter im
Streik 'bei mangelhafter Unterstützung und mehrere Wochen in
der Ungewißheit, ob sie überhaupt die volle Unterstützung bekom¬
men wurden . So geschloffen wie sie im Kampf« standen , so ge¬
schloffen nehmen sie die Arbeit wieder auf , nachdem die außer¬
ordentliche Generalversammlung des Deutschen Metallarbeiter -
verbandeS gegen sie entschieden hat . Wohl sind in den Betrieben
einige Leute stehen geblieben, die von Anfang nicht mitgezähl:
wurden . Aber von den Streikenden , von den etwa - 16—17 000
Mann , ist in den fünf Wochen keiner zum Streikbrecher ge¬
worden.

, Die Versammlungen am Donnsstag in Hamburg -Altona
waren von über 10 000 Werftarbeitern besucht . In den Ver¬
sammlungen kam allgemein die Ansicht zum Ausdruck : Das
Votum der Generalversammlung muffe auch für die Hamburger
Werftarbeiter gelten , so sehr sie diese Entscheidung auch bedauer.
ten . ES sei die schwerste Schädigung der Organisation und der
Interessen der Werftarbeiter , jetzt die Organisation zu verlas¬
sen . Alle Redner schlossen sich der Mahnung zur Geschlossen,
heit an . Stürmisch wurden die Versammlungen teilweise, als
bekannt wurde , daß die Arbeiter sich bei dem allgemein gehaßten
Arbeitsrrachweis der Mctallinidustriellen melden sollten. Es sol.
len aber alle zum alten Lohn bei derselben Arbeit wieder « inge-
stellt werden, Maßregelungen sollen nicht erfolgen. Eindring¬
lich warnten dic Streikleiier , am Arbeitsnachweis jeden Zusam.
menstotz mit der Polizei zu vermeiden . Gewissen Scharfmachern
sei ein Blutbad gerade recht .

Die übrigen Gewerkschaften, die sich dieser Entschließung
zweifellos anschließen werden, tagen am Freitag und Samstag .
Die Holzarbeiter hatten schon beschlossen, sich nach der Entschei¬
dung der Metallarbeiter zu richten. Die syndikalistischen Quer -
ireiber wollen im Trüben fischen . Fritz Kater -Berlin hielt eine
überfüllte Versammlung ab . Er behandelte den Werftarbeiter -
streik recht vorsichtig , mahnte sogar vor voreiligen Übertritten

'
zu seiner Organisation ( weil er für seine Handvoll Leute ohne ,
hin kein Geld hat ) und -verwahrte sich dagegen, daß die Syndi¬
kalisten die Hyänen des industriellen Schlachtfeldes seien . Wie
wenig die syndikalistischen ' Phrasen Boden fanden / zeigte der
starke Beifall , den der Werftarbeiter Petersen fand , als er sich
gegen Katers Ausführungen wandte . In dir Versammlungen
der Streikenden ^ langten denn auch die syndikalistischen Sire¬
nentöne nicht hinüber . Nach dem Verlauf dieser Versammlungen
ist so gut wie sicher, daß die Organisation in Hamburg-Altona
keinen nennenswerten Mitgliederverlust erleiden werde.

Mit der Vermittlung beim Avbcitsnachweise wurde bereits
begonnen. Trotz der Teilung nach Bevufsgruppen standen 'doch
am Freitag morgen mehr als 1000 Mann vor dem Arbeitsnach¬
weis. Dank der Disziplin der Arbeiter ist es bisher zu irgend
rvelchen Zwischenfällen nicht gekommen .

Reankenkassentag in Vresiau-
(Eigener Bericht.)

Breslau , 18. August.
Zweiter Verhandlungstag .

Der Vorsitzende des deutschen KrankenkassenverbandeS.
Frätzdorf , eröffnet« kurz nach 9 Uhr die Verhandlungen .
Der Vorsitzende der Ortskrankenkaffe Breslau begrüßte die Ver¬
treter mit einer kurzen Ansprache und einem herzlichen Will¬
kommen . Hierauf ergriff Frätzdorf das Wort und begrüßte
die erschienenen Delegierten , die sich außerordentlich zahlreich
cingefunden 'haben. ES sind erschienen Herr Stadtcat Mark ,
Prof . Gänse r -Bcrlin vom Deutschen Verein gegen Mißbrauch
geistiger Getränke , Vertreter der Zentralkrankenkaffe Oesterreich-
UngarnS und Dänemarks . Bedauerlicherweise muß festgestellt
werden, daß von der deutschen Reichsbehörde keine Vertretung da
ist. Weiter führte Fräßdorf aus , daß für die Vertreter der Kran,
kenkasse für die nächsten Jahre eine große Arbeitslast bevorsteht;
er hoffe aber , daß diese Arbeit zum Bohle der Versicherten er¬
ledigt wird . Zunächst werde der Verband eine Auskunftei er-
richten . Es wurde im verlaufenen Jahre für die Verbände und
Krankenkaffen MustersaHungen und Musterverträge ausgearbeitet
und ausgegeben . Die Ortskrankenkassen im deutschen Kranken-
lafsenvettband denken sich die Durchführung der Reichsversiche¬
rungsordnung anders wie an gewissen Stellen angenommen
wird . ES ist eine Freude konstatieren zu können , daß alle Ver«
treter der bei uns vereinigten Kaffen, gleich welcher Anschauunen
dieselben sind, in Einigkeit zusammenarbeiten . DaS kann man
von gelviffer Seite nicht sehen und hat einen andern Verband ge¬
gründet . Doch kann festgestellt werden , daß nahezu alle deutschen
Ortskrankenkassen von Bedeutung dem Verbände angehören.
Zirka 5 Millionen Mitglieder sind bei den angeschlossenen Kassen
versichert . Die Entwicklung des Verbandes ist trotz aller An¬
feindungen und Verdächttgungen eine außerordentlich günstige
gewesen . 'Vor 20 Jahren wurde der Verband in Frankfurt a . M.
von einer kleinen Schar von Kassenvertretern gegründet, um die
Ortskrankenkassen zur besseren Entfaltung ihrer Tätigkeit anz«.
regen, und um die gemachten Erfahrungen in Versammlungen
und Berichten auSzuiauschen. Zehn Jahre lang war die Leip¬
ziger OrtSkrankenkaffe mit der Geschäftsführung des Verbun¬
des betraut , vor 10 Jahren — irr Breslau — legten die Leipziger
Vertreter das Amt nieder und die Oriskrankenkasse zu Dresden
wurde geschäftsführende Kaffe , unter deren Leitung der Ver<
band eine schnelle Entwicklung nahm . Im Jahre 1911 beschloß
der Verband , die Rechte der Körperschaft zu erwerben , und im
Dezember 1911 wurde der „ Hauptverband Deutscher Orts¬
krankenkassen " vom Amtsgericht Dresden als eingetragener Ver¬
ein im Bereinsregifter vermerkt. Aeuherst aktuelle Fragen wer¬
den auf unserer diesjährigen Tagung behandelt , was schon' aus
der reichhaltigen Tagesordnung hervorgeht . Die Aufgaben der
Kaffen 'werden immer größer und schwieriger. Darum wird es
nötig sein, daß sich die Kassen erst recht zu Verbänden zusammen,
schließen . Je besser wir unS zusammenschließen, desto leichter
wird es unS werden, die bevorstehende Arbeit im Krankenkassen -
wesen zu leisten im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt . In
diesem Sinne hieß Frätzdorf die Delegierten herzlich will¬
kommen .

Prof . Gonzer - Berlin gibt ein« kurze Anschauung über
di« Entwicklung der Trinkerfürsorge , aber auch über die schäd-
lichen Mrkungen des Mißbrauchs geistiger Getränke . Der Ver¬
treter der Zentralkrankenkassen Oesterreichs be¬
tont , daß in Oesterreich überall da , wo bei uns in Deutschland
Schäden bestehen im Versicherungswesen, dieselben in erhöhtem
Maße vorhanden sind . Wir hätten jedoch in Deutschland die Ge¬
legenheit, an diese Schäden die bessernde Hand anzulegen ; daS
fehlt in Oesterreich. — Daniel - Kopenhagen dankt ebenfalls
für die Einladung und wünscht den Verhandlungen besten Er¬
folg. — Als Kasse, welche die Belege und Rechnungen prüft ,
wurde die Krankenkasse Breslau bestimmt. — Den Bericht der
geschäftsführenden Kasse gibt Verbandsdirektor Hesse , aus
dessen Ausführungen 'hervorgeht, daß der Verband sich weiter
vorwärts entwickelte . — lieber Wohnungsfrage und Kranken.
Versicherung referierte Herr Dr . jur . Joh . Altenrath -Eharlotten -
burg . Die drei Hauptfragen , betonte der Redner , sind die Be¬
siedelung der Städte , Ausgaben der Bodenpreise und Ausgabe
für Miete . Diese drei Fragen haben so nahe Beziehungen zu
einander , dah sie garnicht als einzelne Punkte in Betracht ge -
zogen werden dürfen . Weitgehende Verbesserungen werden jedoch
nur Platz greifen , wenn durch Reichsgesetz in die Wohnungsfrage
bessernd eingegriffen wird . Die Baugenossenschaften bringe«
wohl für ganz kleine Kreise geringe Verbesserungen; grund -
legend können dieselben nicht bessern . Mit dem heute Gebotene»
in der Wohnungsreform kann nicht viel gegen diese Hauptursache
der Krankheitserreger unternommen werden.

Herr Albert K o h n-Berlin zerpflückt den Gesetzentwurf zur
Wohnungsfrage und betont , daß derselbe nicht den berechtigten
Wünschen entspricht.

Die nachfolgende Resolution wurde von der Versammlung
einstimmig angenommen :

Die Hauptversammlung lenkt erneut dos Augenmerk der
Krankenkassen auf die Wohnungsfrage . Auch heute schon kön-
nen fick die Krankenkassen an dem Kamvte um die gesunhe
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Wohnung beteiligen. Insbesondere sollen sie ihre Kontrall -
beamten anweisen, die Wohnungen der Kranken zu beobachten
und über ihre Mängel den Vorständen zu berichten, damit
diese die für die Abhilfe erforderlichen Schritte unternehmen
können .

Ueber „Neue Gegner" der Sozialversicherung
" referiert

Herr Rudolf W i s s e l l . Berlin . Wir haben von jeher Gegner
der 'Zwangsversicherung gehabt, die sich in zwei Abteilungen teil¬
ten . In solche , die aus finanziellen Gründen dagegen sind und
solche , welche grundsätzliche Gegner sind. Redner führt eine
ganze Reihe Zitate aus Zeitungen an , welche sich in der schärf¬
sten und sehr oft den Arbeitern oder deren Hinterbliebenen ge¬
genüber , unverschämten Weise äußerten . Herr Wissel gibt in
seinen weiteren Ausführungen ein Bild der Wohltaten der Ar-
beitervrrsicherung, die aber trotzdem noch vieler Verbesserungen
bedürfe. Ts mutz auf die Gesetzgebung eingowirkt werden, datz
die Arbeiterversicherungsgesetzenoch viel weiter aus -gebaut wer¬
den, wie sie es heute sind . DaS Losungswort sei : » Vorwärts
immer , rückwärts nimmer !"

Herr Justizvat Dr . Maier - Frankental unterstützte die
Ausführungen des Referenten und betonte dabei , datz die Aus¬
gaben der Industrie für soziale Versicherung wieder auf den ver¬
schiedensten Wegen in die Industrie zurückgeflossen sind .

Herr G r ä f - Frankfurt unterstreicht die Ausführungen des
Referenten und gibt einige ergänzende Aufklärungen.

Es wird alsdann nachfolgende Resolution einstimmig an¬
genommen :

Die Jahresversammlung des HauptverbandeS deutscher
Ortskrankenkassen, e. V„ erkennt den gvotzen Wert an , den
die deutsche Arbeiterverficherung mit der Hebung der Bolks-
gvsundheit für daS deutsche Wirtschaftsleben geleistet hat . Die
auf dem Gebiete der Hygiene, besonders von den Kranken¬
kaffen gegebenen Anregungen und Matzncchmen für Haus und
Werkstatt haben nicht nur die Versicherten, sondern vielfach
auch deren Angehörige in den Kreis der Fürsorge gezogen .
Sie haben die ganze hygienische Kultur beS deutschen Volkes
auf «in wesentlich höheres Niveau gebrach . Die einzelnen
Zweige der Arbeiterverficherung sind heute zu Hauptstützpunk¬
ten aller auf Hebung der Volkshygiene gerichteten Bestrebun¬
gen geworden. Die Arbeiterverficherung hat immer mehr zu
der Erkenntnis geführt , datz die Heilung der zumeist durch das
Wirtschaftsleben geschlagenen Wunden und die Vorbeugung
dieser Schäden keine die Arbeiterschaft allein angehende An¬
gelegenheit, sondern Ausgabe und Angelegenheit der Gesamt¬
heit ist.

Da mit der Entwicklung unseres Wirtschaftslebens immer
höhere Ansprüche an di« Leistungsfähigkeit des Einzelnen ge-
stellt werden und vielfach ein Mißverhältnis zwischen den
geistigen Bedürfnissen und ihren Befriedigungsmöglichkeiten
schafft , erscheint die Pflege der geistigen und körperlichen Ge¬
sundheit deS Volkes als eine der wichtigsten Aufgaben, für die
die Weiterentwicklung der Arbeiterverficherung ein unabweis¬
bares Erfordernis ist. Die Lasten der Arbeiterverficherung
stellen sich als notwendige und reproduktive, sich sehr lohnende
Spesen unserer Volkswirtschaft dar . Die in neuerer Zeit
hervorgetretenen Versuche , vereinzelte ungünstige Erscheinun¬
gen des Volkslebens der Arbeiterversicherung zur Last zu
legen und dieser selbst moralisch und hygienisch unerwünschte
Folgen derart anzudichten, datz die segensreichen Wirkungen
der Sozialpolitik in Frage gestellt seien, find Uebertreibungen
schlimmster Art , und lediglich auf Voreingenommenheit oder
mangelnde Objektivität zurückzuführen. Sie werden die Ver¬
waltungen der Kvankenkaffen nickst davon abhalten , freudig
ihre Mitarbeit für den weiteren Ausbau der Versicherung be¬
reit zu stellen.

Nächste Sitzung Dienstag , vormittags 9 Uhr.

Die Landesversicherungsanstalt
Saden Lm \9]Z.

( Schluß.)
Die Heilbehandlung

hat bei der Landesversicherungsanstalt Baden von jeher beson¬
dere Aufmerksamkeit gefunden, so auch wieder im Jahre 1912 .
Die Zahl der behandelten oder vorbeobachteten Kranken hat sich
auf 9372 erhöht gegen 7806 im Vorjahr , die Vermehrung beträgt
also 1566 . Neu erhoben wurden im Berichtsjahre 8788 Heilver-
fahvensgesuchegegen 7161 im Jahre 1911, wirkliche Behandlung
haben erfahren 8988 gegen 7412 im Vorjahre , mithin Vermeh¬
rung 1576 . Lediglich zur Beobachtung und Begutachtung ohne
nachfolgendes Heilverfahren kam eS bei 384 Versicherten. Unter
den behandelten Personen befanden sich 3409 Lungentuberkulose,
sonstige Kranke 5579 .

Von den behandelten bezw . beobachteten Versicherten gehörte
,7nehr als die Hälfte , 54 Prozent , dem weiblichen Geschlecht an ;
unter den Lungenkranken waren 43,96 Prozent und unter den
ändern Kranken 67,06 Prozent weibliche Personen . Der grotze
Anteil der weiblichen Kranken rührt hauptsächlich von der In -
anspruchnahme künstlicher Gebiffe her.

Weitaus die größte Zahl der bhandelten Kranken gehövt«
den besten Lebensjahren an . Auf die Altersgruppe von 16—89
Jahren entfallen 7187 = 76,16 Prozent aller Behandelten und
unter den Lungentuberkulösen 3306 — 87,16 Prozent . Nach
Berufen gesichtet, überwiegen unter den Behandelten die An¬
gehörigen der Industrie , nämlich 6200 — 66,16 Prozent , unter
Iden Tuberkulösen gehörten 70,23 Prozent btr Industrie an . Ein
-Beweis dafür , welch ungeheure Opfer an Gesundheit die Indu¬
strie erfordert . Datz die LandesversicherungSanstalt Baden be-
müht ist , wo irgend möglich , diese Opfer dem Würgengel Tuber -
kulose zu entreitzen, ihnen Gesundheit und Arbeitskraft zurück-
zugeben, verdient alle Anerkennung.

Die Behandelten rekrutieren sich auS allen Bezirken des
Landes . Besonders stark sind die Bezirke mit größeren Städten
vertreten , so stellte der Bezirk Mannheim 2219 , Heidelberg 466 ,
Karlsruhe 987, Pforzheim 842 und Freiburg 617 behandelte
Personen .

Der Voll zug des Heilverfahrens erfolgte 1912 für
8409 Versicherte in Lungenheilstätten , für 260 in Kliniken,
medico-mechanischen Instituten , Krankenhäusern, Genesungshei¬
men und Trinkerheilstätten , für 479 im LandeSbad zu Baden,
für 1061 Versicherte im Soolbad Dürrheim , Rappenau und an¬
dern Bädern . Das unständige Heilverfahren wurde 4167 Ver¬
sicherten gewährt , darunter befinden sich 3770 Fälle, in denen
künstliche Füße , Gebisse usw . gewährt wurden.

Die Dauer der Heilbehandlung erstreckte sich auf
insgesamt 282 238 Pflegetatze, sie betrug bei Lungentuberkulösen
durchschnittlich 62,44 Tage, bei andern Kranken im Durchschnitt
83,36 Tage.

Der Aufwand für die Heilb ehandlungen be»
trug im Berichtsjahre brutto 1 558 750 Mk . , -davon wurden er¬
setzt 412 600 Mk . , so datz der Reinaufwand 1146160 Mk . betrug ,
n welch steigendem Matze die Landesversicherungsanstalt Baden
der Heilbehandlung ihre Aufmerksamkeit zugewendet hat , erhellt
aus dev Tatsache, datz der Aufwand dafür von 639 130 Mk. im
Jahre 1901 sich auf jetzt 1568 705 Mk ., also um weit mehr als
das Doppelte, gesteigert hat und datz gegenüber dem Vorjahre
die Steigerung sich auf 141996 Mk . beziffert . Das ständige
Heilverfahren erforderte 1440165 Mk ., daS unständige Heil¬
verfahren 103 156 Mk . Von dem 1146150 Mk. betragenden
Reinaufwand . für Heilverfahren entfallyr auf Pflegekosten

_ Mittwoch , den 20 . August 1913J_
889741 Mk., auf Hausgeld (Unterstützung dev Angehörigen)
85 936 Mk. , auf Mehrleistungen 45 162 Mk ., auf Ledigengelh
6802 Mk . Die .Kosten für einen Lungenkranken betrugen pro
Tag 5,25 Mk . , für einen anderen Kranken 4,67 Mk.

Der Bericht erwähnt , 'datz seit November 1911 die Bier -
abgabe am Abend ( V* Liter ) aufgehoben und durch Limo¬
nade ersetzt wurde . Dadurch ergab sich in den drei Lungenheil¬
stätten Friedricksheim , Luisenheim und Rordrach-Kvlonie eine
Ersparnis von 2599 Mk. Je nack dem Zustande der Kranken
und soweit Arbeitsgelegenheit vorhanden war , wurde auch die
Beschäftigung der Patienten , aber ohne Zwang, durchgeführt.
Füv die Stunde Arbeitszeit wurde dafür eine Vergütung von
10 Pfg . gewährt . Wir halten diese Einrichtung für durchaus

Peckmäßig, sie dürfte nicht nur 'dem Heilverfahren in manchen
llen förderlich sein, sondern darüber hinaus der Entfrem¬

dung von der Arbeit und den damit nach der Entlass'Ung 'bei der
Wiederaufnahme der Arbeit vielfach sich zeigenden Nachteilen
wenigstens in etwas Vorbeugen .

Bezüglich der Mehrleistungen , welche Erhöhungen
des gesetzlichen Hausgeldes sind , wird erwähnt, 'datz sie meist
solchen Familien gewährt wurden , denen ein niederes Kranken¬
geld zustand und die im Verhältnis ' eine gvohe Familienzahl
hatten . In bezug auf die Mehrleistungen wäre u . E . zu er¬
wägen, ob nicht eine etwas größere Freigiebigkeit am Platze wäre .
Ungenügende Unterstützung der Famtlie gefährdet nicht nur den
Erfolg des Heilverfahrens bei den Patienten , sie kann unter
Umständen den Keim zur Schwindsucht legen -bei den Angehöri¬
gen des Patienten . Und das sollte unter allen Umständen ver¬
mieden werden.

Was die Beendigung und den Erfolg der Heil¬
behandlung anbelangt , so erfahren wir aus dem Bericht,
datz im Jahre 1912 das Heilverfahren 'beendet wurde bei 8720
oder 93,04 Prozent der Kranken und datz über den Jahreswechsel
653 Kranke in Pflege blieben . Die Beendigung erfolgte für 3193
Lungentuberkulöse und für 5527 sonstig Kranke . Die Heilbe¬
handlung war im Berichtsjahre von vollem Erfolg für 2503 —
60,87 Prozent , von teilweisem Erfolg für 1296 — 81,49 Prozent ,
ohne Erfolg für 307 — 7,47 Prozent , durch Tod wurde sie be¬
endet in 7 Fällen — 0,17 Prozent .

Wiederholungen der Heilverfahren wurde
448 Lungentuberkulosen und 452 sonstigen Kranken Gewährt .
Bei 428 Kranken wurde damit ein voller, bei 207 ein teilweiser
Erfolg erreicht, bei 72 wurde kein Erfolg erzielt und bei 100
wurde die Heilbehandlung nach kurzer Beobachtung abgebrochen .
Der Erfolg dieser wiederholten Heilverfahren kann im allge¬
meinen befriedigen . Wenn in verhältnismäßig vielen Fällen kein
Erfolg erzielt werden konnte, fo dürfte dies in manchem Fall
dem Verholten der .Kranken nach Beendigung des ersten Heil¬
verfahrens zuzuschreiben sein.

In eingehendev Weise wird über die verschiedenen Heil¬
stätten und deren Einrichtung berichtet. Wir müssen
es unS im Hinblick auf den uns zur Verfügung stehenden Raum
versagen, darauf näher einzugehen. Was den Wert des
Heilstättenverfahrens anbelangt , so weist der Bericht
.darauf hin , datz die Anschauungen darüber in ärztliche» Kreisen
auSeinandergehen . Jedenfalls aber , so heißt eS, werden die Ver¬
sicherungsanstalten daran sesthalten' dürfen , datz die Heilstätten
zwar kein unfehlbares , wohl aber das zurzeit best« Mittel zur
Behandlung von Lungentuberlösen sind und auch im Falle der
Auffindung spezifischer Heilmittel zu deren sicheren und erfolg¬
reichen Anwendung unentbehrlich sein werden. Angesichts der
Erfolge des Heilstättenverfahrens kann man sich dem nur an¬
schließen . Daß auch in den Kreisen der Kranken die Ansichten
über das Heilstättenverfahren geteilt sind , dürfte zum guten
Teil auf Vorkommnisse zurückzuführen sein, die besser vermie¬
den werden. Klagen über die Behandlung , über Unovdentlich-
keiten bei der Zubereitung der. Speisen sind ja schon öfters in
der Arbeiterpresse laut geworden. Nicht immer waren sie berech¬
tigt , hin und wieder aber doch Nicht umsonst mutzte im Laufe
des Berichtsjahres ein Wechsel in der Person deS Küchenchefs im
Friedrichsheim vorgenommen werden. Im übrigen darf man
überzeugt sein , datz sowohl die Landesversicherungsanstalt wie die
Leitungen der einzelnen Heilstätten -den Willen haben, alle Un-
zuträglichkeiten zu vermeiden.

Uebex bas Rechnungswesen und den BermögenSstanb
erfahren wir auS dem Bericht, datz die Reineinnahnien im Jahre
1912 sich auf insgesamt 11802 788 Mk . bezifferten, darunter aus
Beiträgen 8608 467 Mk . , auS Zinsen 2 107 980 Mk., aus Nutzun¬
gen 117 412 Mk. , auS Strafen 500 Mk ., sonfti -geS 296 889 Mk .,
Kassenvorrat vom Vorjahr 671 538 Mk . Die Ausgaben betrugen
für Renten 3 986 859 Mk . , für einmalig« Leistungen 26 808 Mk .,
für Heilverfahren und Mehrleistungen 1146150 Mk . , für Ver¬
waltung , Schiedsgericht« , Einzug und Kontrolle 686063 Mk.,
Kapitalanlage 6 600 611 Mk ., Kassenvorvatfür bas folgende Iah -
356 905 Mk.

Mit Genehmigung deS LandeSversicherungamts wurden bis
Ende 1912 9 002 850 Mk. wie folgt angelegt : in dem Dienstge¬
bäude der Versicherungsanstalt 523 418 Mk . , im Friedrichsheim
1694 407 Mk., im Luisenheim 1 306 900 Mk ., in NoÄrach-
Kolonie 484 680 Mk., im Karlsruher GeschästSgehilftnnenheim
134 000 Mk . , für ein Genesungsheim der Freiburger Ortskran -
kenkaffe 160000 Mk . , in Darlehen auf städtische Wohngebäude
1800000 Mk. , in Darlehen an Stiftungen » Genossenschaften
usw. zur Beschaffung von Arbeiterwohnungen 1160 000 Mk. , in
Darlehen an Versicherte zum Bau oder Ankauf von Arbeiter¬
wohngebäuden 1800 000 Mk . , Darlehen an den Krankenkassen-
verbcmd Karlsruhe füv ein Verwaltungsgebäude 450 000 Mk.

Der gesamte Vermögensstand der Landesver-
sicherungscmstatt Baden belief sich am Ende des Jahres 1912 auf
68 384 774 Mk. , darunter 58 933 260 Mk. Kapitalanlagen . Ge-
genüber dem Vorjahre betrug die Vermehrung des Vermögens-
bestvndes nahezu 6 Millionen Mark . Stellt man dem die Aus¬
gaben für Renten mit 3 986 000 Mk . gegenüber, so wird man
der Ansicht zuneigen , -daß eine Erhöhung der Leistungen der Ver¬
sicherung durchaus im Bereich der Möglichkeit läge . Das Mer-
mögen der Versicherung wächst millionenweise und die Invali¬
den usw. Rentner haben nicht satt zu essen . An dem Bild kön-
nen wir und viele andere keinen Gefallen finden.

Die Förderung deS Baues von Arbeiterwohnungen
lätzt die LandesversicherungSanstalt Baden sich in anerkennens¬
werter Weise angelegen sein . An Vereine für Arbeiterwohnun¬
gen sind nicht weniger als 3 837105 Mk . ausgeliehen, an Ver¬
sicherte 15 398 396 Mk . , an Arbeitgeber 16 000 Mk. Nach der
prozentualen Vermügensvenwendung steht die Landesversiche¬
rungsanstalt Baden auf diesem Gebiete an zweiter Stelle unter
den Versicherungsanstalten . Versicherte erhalten Darlehen zum
Bau , Ankauf oder Entlastung von in Baden gelegenen Arbeiter-
Wohngebäuden unter der Bedingung , datz diese Gebäude von
ihnen selbst bewohnt werden und nicht mehr als drei Wohnungen
in Stock- und Dachraum enthalten . Bezüglich dev Höhe der Be¬
leihung hat der Ausschuß im Oktober 1912 -beschlossen-: Darlehen
an Versicherte zur Beschaffung von Wohnhäusern können allge -
mein bis zum Schätzungswert von 10000 M-k. in Höhe von 70
Prozent der Schätzung zu einem Zinsfuß von 3% gegeben wer¬
den. In Städten können auch solche Häuser, welche bis 20 000
Mark geschätzt sind, bis zu 60 Proz . beliehen werden, in ande¬
ren Gemeinden bis zu 50 Proz . Der 7000 Mk . übersteigende
Betrag derartiger Darlehen soll mit 4 Proz . verzinst werden.
Die Mietwohnungen solcher Gebäude dürfen jedoch nur an Ver¬
sicherte -vermietet werden. Ausnahmen können von der Versiche¬
rungsanstalt in dringenden Fällen bewilligt werden.

"

Die Versicherungsanstalt wird in Zukunft noch mehr als
bisher Gelegenheit zur Betätigung auf diesem Gebiete haben?
Die Fortschritte der Gartenstadtbewegung usw . werden hoffent-j
ltch auch bei -dev Versicherungsanstalt verständnisinnig verfolgt;und allen derartigen Bestrebungen tatkräftig Förderung zuteil -
werden. ;

Alles in allem : die Landestursicherungsanstalt Baden hat ,
deS Gutes manches geleistet auf all tun Gebieten, die ihr zuge-
wiesen sind . Wenn trotzdem in den Kreisen der Versicherten ^
keine Zufriedenheit mit den Leistungen der Versicherten besteht»;
so wird man die Schuld daran nicht der Landesversicherungs- >
anstalt , sondern der Gesetzgebung zuteilen müssen . Diese frei¬
lich ist nach mehr wie einer Richtung verbesserungsbedürftig.
Daß die nötigen Reformen zur Durchführung kommen , daS mutz
die Sorge der Arbeiterschaft sein, deren Existenz mit der Gestal¬
tung des Versicherungswesens eng verbunden ist und die darum
allen Anlaß hat , den Vorgängen , die auf diesem Gebiete sich ob -
spielen, künftig mehr Interesse entgegen-zubringen, als dies bis«
lang -der Fall war .

Neues vom Tuge.
Unglücksfälle beim Militär .

Straßburg i. Elf ., 19. Aug. Zwei tötliche Unfälle haben sich
auf dem Truppenübungsplatz Bitfch ereignet . Mn Kanonier der
vorläusig auf dem Truppenübungsplatz untergebrachten Feld-
Artillerie -Regiments Nr . 70 stürzte so unglücklich vom Pferde ,
daß er einen Schädelbruch erlitt und bald daraus verstarb. —!
Beim Gefechtschiehen wurde ein Mann des in Saarbrücken stehen. '
den Jnfanterie -Negiments Nr . 70 durch einen Schutz in den !
Rücken -getroffen und getötet.

Innsbruck » 19. Aug. Bei den Manövern des 14. Armeekorps
in der Pala -Gruppe in Südtirol stürzte gestern eine aus einem'
Unteroffizier und zwei Kaiserjägern bestehende Patrouille «5?
Alle drei waren sofort tot.

B-m Schlachtfeld der Arbeit.
. _ Düsseldorf» 19. Aug. Heute nachmittag kurz nach 5 Uhr¬
stürzte beim Neubau einer Reitbahn eine Giebel-Wand ein. 5
Arbeiter wurden schwer und 2 leichter verletzt . Einer ist seinen,
Verletzungen erlegen . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht
festgestellt .

Dortmund » 19» Aug . Auf dem Güterbahnhof von Eving tat '
Kreis Dortmund wurden der Rangiermeister Wegener und ber1
Rangierführer Füchtenschneider beim Verlassen ihres Aufent-'
-Haltsraumes , der dicht am Gleis stand, von einem auS Dort -',
mund kommenden Zuge erfaßt und etwa hundert Meter weit
geschleift . Beide wurden schrecklich derstüimnelt untevdem Zuge
hervorgezogen.

Mordanschlag.
Guben , 19 . Aug . Auf den Rechtsanwalt Dr . Mehl ' tn

Guben ist heute nachmittag in seinem Bureau ein Movdanschlag !
verübt worden . Der -frühere Braumeister Paul Stühr aus
Guben konsultierte den Rechtsanwalt in einer Prozetzsache und!
gab im Verlaufe der Unterredung 3 Schüsse auf den Anwalt'
ob, der am Kopf und am rechten Arm schwer verletzt wurde.'
Gleich darauf erschoß sich Stöhr selbst.

Selbstmord.
Köln, 19 . Aug. Der Fähnrich Müller von der Kriegsschule ,

Engers hatte sich gestern ohne Urlaub aus EngerS entfernt . ES
wurde festgestellt , datz er sich eine Fahrkarte nach Berlin g-ÄSst
hatte . Ans Veranlassung -des Krie-gSschul-Kommandanten wurde
er auf der Station Weilburg von einem Polizei-Kommissar ver¬
haftet und nach Engers zurückgebracht . Beim Aussteigen aus
dem Zuge schoß sich der Fähnrich auf dem Trittbrett eine Kugel
in den Kopf und war sofort tot . Die Ursache zu der Tat liegt
in dem ftnanziellen Zusammenbruch der Eltern Müllers.

Bon einem Löwen tötlich verletzt .
Leipzig, 19. Aug. Hier traf heute die Nachricht ein , datz der

junge Geologe, Gesteinsforscher Dr . Karl Beck auf einer For-
schungsreife im Innern Afrikas von einem Löwen angefallen
und so schwer verletzt worden ist» daß er bald darauf seinen
Wunden erlag .

Hochwasser -Nachrichten .
Breslau , 19 . Aug . In Schlesien gehen seit Freitag ununter¬

brochen gewaltige Regengüsse nieder . Infolgedessen ist großes
.Hochwasser zu erwarten . Die Oder ist um 4, die Neiffe um zwei
Meter gestiegen. Die Weiftritz ist über die Ufer getreten und
führt Balken , Bretter usw. mit sich. Durch das Hochwasser,wurde u . a . der Bau einer Talsperre unter Wasser gesetzt und
ein bereits geschaffener künstlicher Lauf des neuen WuAvtwS
ist zerstört . In Schweidnitz hat die Weistritz «inen Teil der
Unterstadt überschwemmt und eine Brücke zerstört. In Ober¬
schlesien hat -daS Hochwasser der kleinen Bäche vmschiebene
Dämme unterspült und Ansiedelungen unter Wasser gefetzt. Die
Ernte erleidet durch daS Regenwetter schweren Schaden.

-Wien» 19. Aug. AuS allen Gegenden der Monarchie, be¬
sonders auS Süd -Ungarn , Galizien und Böhmen laufen Hoch¬
wasser -Meldungen «in . Die Umgebung von Königgvätz , Königs-

'
-Hof und Jofeffbadt ist weithin übeffchwemmt. Biele EÄrfer sind
unter Wasser gesetzt . Die Nordwestbahn hat ihren Betrieb «in»

'
gestellt . Bei Lemberg -hat das Hochwasser ebenfalls Schaden -cm»
gerichtet.

Hinrichtung.
Königsberg » 19 . Aug . Der Raubmörder Ernst Mchert , der

am 23 . September v. Js . den Fleischermeifter und Viehhändler
Endruscheit beraubte

^
und ermordete , ist heute morgen auf dem

Hofe des Gerichtsgefängnisses zu Königsberg hingerichtet worden.
Polizriflandal .

Paris » 16 . Aug . Hier herrscht grotze Entrüstung über etaen
Polizeifkandal . Ein Vorfall , der anfänglich lebhaft abgestvNSm
wurde , scheint wahr zu sein» In der Rue St . Honorö hat ein
Polizist , der mit der Bewachung des Elifee beauftragt war , die
Stille der Nacht dazu benutzt, um in einen Laden etaztwringen
und wertvolle Spitzen zu rauben . Das Uebel scheint allgemei¬
ner zu sein, als man armahm . Die Presse ist sehr entrüstet.
Der „Matin " erklärt in einem Artikel, daß man -die schweren
Mitzstän-de vermutlich schon lange vertuscht habe. Die „Qcm-
lerne " und der „Eclair " fordern eine energische Säuberung ,
Das Mißtrauen gegen die Polizei ist so weit gestiegen , daß in
den Prozessen auf die Aussagen der Polizisten verzichtet wird.
Polizeipräsident Hunion , der neu im Amte ist, kann für diese
Mißstände nicht verantwortlich gemacht werden.

Sturmschäden .
London, 18. Aug. In Hongkong sind Nachrichten aus

Macao über einen Taifun eingelaufen, der ungeheuren -Schaden
angerichtet hat . Pvaya Gvanda wurde unter Wasser gesetzt und
große Teile des Deichs auf einem kürzlich erst dem Meere ab¬
gerungenen Land in der Nähe des Barraforts eingedrückt . Meh-
rere Häuser im Tarafeiro -Distrikt stürzten ein, wobei viele
Bewohner getötet wurden . Zahlreiche Dschunken sanken im
Hafen von Macao . Die Flottille der Fischerei -Dschunken im
Hasen von Macao wurde vollständig zerstört. Ueber 160 Per¬
sonen sind ertrunken .

Schwere Dynamitexplosion.
Mexiko » 19. Aug. Eine Dynamttexplosion in dem Bor¬

orte Tucubaya zerstörte alle Gebäude im weiten Umkreis . Sie
wurde dadurch hervorgerufen , daß ein Straßenbahnwagen mit
einem mit Dynamit beladenen Wagen zusammenstieß. Dabei
wurden über 100 Personen , meist Frauen und Kinder, getötet
oder verletzt. Es wurden bereits 35 Leichen geborgen . Dutzende
von Verletzte« liegen in den Straßen umher.
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fius dem Lrmde.
Baden -Baden .

* Tie Merkur -Bahn im Betrieb. Der Andrang des Publi¬
kums auf dem Merkur war am Sonntag , wo die Merkur-Berg¬
bahn dem öffentlichen Verkehr übergeben worden ist, ein ganz
gewaltiger . Das Publikum staute sich an dem Bahnhof im Mer¬
kurwald und oben auf der Höhe bewegte sich eine Menschenmenge ,
wie sie da oben zuvor nie zu schauen war . Trotzdem wickelte sich
'alles glatt ab , womit die Leistungsfähigkeit der Bergbahn ^

er¬

wiesen ist . Tie Einnahme der Berg -Bahn betrug an diesem
ersten Tage 1877 Mk ., für Benutzung des elektrischen Aufzuges
huf den Turm wurden 200 Mk . vereinnahmt , die Aussichtsbahn
brachte rund 800 Mk . , die Gesamteinnahme der Berg- und elek¬

trischen Straßenbahn belaufen sich auf über 4000 Mk .
' * Durchgegangene Pferde . Ein ernster Unfall ereignete sich
in der Sophivnstraßc . Durch spielende und laut schreiende
Kinder wurden die Pferde eines Viktoriawagens scheu und rasten
im schnellstem Laufe die Sophienstraßc entlang , beim Hotel »Stadt

Strahburg " die Allee quer passierend. Der Kutscher Karl scrrer

.wurde vom Bock geschleudert und erlitt eine heftige G e -

hirner
'
schütterung .

„
» Selbstmord . Der 68 Jahre alte Maler Albert Willmann

hier wurde in seiner Wohnung erhängt aufyefunden . Es liegt
Selbstmord vor . Der Beweggrund zur Tat ist nicht bekannt.

* Maxau , 10. Aug. Ein schreckliches Unglück ereignete sich
kn der zur benachbarten pfälzischen Gemeinde Rinfeld gehöri¬
gen A l t m ü h l e . Das 18jährige Dienstmädchen des dor¬

tigen Landwirts Emil Burkhardt geriet beim Maschinendreschen
mit dem linken Fuß in das Getriebe . Trotzdem die Maschine
sofort stillstand, wurde dem bedauernswerten Mädchen , einer
armen Waise , derFußbis zumKnie völligabge¬
rissen .
; * Heidelberg , 19 . Aug . Als gestern abend ein hiesiges Auto¬
mobil auf der Straße zwischen Ellingcn und Wieblingen einem
Kuhrwerk ausweichen wollte, kam cs der Böschung zu nahe und

stürzte, sich zweimal überschlagend, den Abhang hinunter. Ter
iFührer des Autos (Besitzer wurde schwer verletzt ins Aka¬

demische Krankenhaus verbracht.

9. Reichstagswahlkreis .
Laut Konferenzbeschluß haben die Ortsvereine das

Resultat der Urwahl für die Delegation zum deutschen
Parteitag bis spätestens D i e n s t a g , 26 . August, an das
Parteisekretariat einzusendcn. Kandidaten zur Urtvahl
sind die Genossen : Alois Deck - Mörsch , Karl H u g -

Pforzheim und Fr . W e b e r - Durlach. Der Genosse
Wünsch - Aue, den die Konferenz auch vorschlug , hat
verzichtet . Wir fordern die Genossen auf , recht zahlreich
an der Wahl teilzunehmen.

Der „Karmeliterpater " von Griesheim . In der Nr . 185

unseres Blattes vom 11 . August berichteten wir unter vorstehen¬
der Ueberschrift über einen Gaunerstreich, dem die Gemeinde

Griesheim zum Opfer gefallen war . Herr Pfarrer Frz . Edel¬
mann aus Griesheim schickt uns zu diesem Artikel eine „Be¬

richtigung " folgenden Inhalts :
'

„Unter Berufung auf § 11 des Paßgesetzes ersuche ich
verehrl . Redaktion , folgende Berichtigung in eine der nächsten
Nummern Ihres Blattes aufzunehmen :

1 . Es ist unwahr , daß der angebliche Pater hier einige
Tage aushalf oder sozusagen eine Mission hielt (vgl. Nr . 183
des „Volksfreund"

) , dagegen wahr ist , daß er an einem Sonn¬

tag hier predigte und Messe las .
2 . Es ist unwahr , daß derselbe Protestant ist .
3. Es ist ebenfalls unwahr , daß die Kirche wieder ein¬

geweiht werden muß.
4. Es ist ferner unwahr , daß der Pater Beichte horte.
8 . Es ist unwahr , daß das Benehmen und Handeln des

„Paters " in der Kirche unkorrekt gewesen ist , im Gegenteil
war sein Benehmen am Altar nach dem Ritus der „Karme¬
liter " ganz korrekt .

"
Wir wollen nicht untersuchen, inwieweit Herr Pfarrer Edel¬

mann berechtigt ist, unter Berufung auf § 11 des Preßgesetzes
leine Berechtigung zu verlangen . Soweit ihn selbst die Sache
anging , haben wir schon in jenem Artikel geschrieben , daß Herr
Pfarrer Edelmann schließlich selbst Verdacht schöpfte und sich an

maßgebender Stelle erkundigt haben soll . Ein Vorwurf gegen
ihn oder eine Beleidigung enthält jene Mitteilung auf keinen

stall . Wir haben aber die Sache lediglich humoristisch aufgefaht .
Das Vorkommnis war übrigens auch schon, bevor wir darüber

schrieben , in einem großen Teil der deutschen Presse mitgeteilt
worden. Wir möchten aber der „Berichtigung" gegenüber doch
feststellen , daß der „Karmeliterpater " 3—4 Tage in der Kirche
ausgeholfen hat . Das wird uns auf das bestimmteste ver¬

sichert . Ob er auch Beicht hörte , können wir nicht kontrollieren,
wir berichteten nur , was uns Griesheimer Bürger selbst mit¬

teilten . Es soll sogar aus des Pfarrers eigenem Hause jemand

zur Beichte zum „Pater " gegangen sein . Doch ist das ja ganz
belanglos . Für den Hereinfall können weder der Herr Pfarrer
Edelmann noch die eventuellen Beichtkinder etwas . Ob der

„Pater " Protestant oder Katholik ist , wird wohl auch der Herr
Pfarrer nicht so bestimmt behaupten können , es ist fraglich, ob
der Schwindler selbst bei der Untersuchung sein Religionsbe¬
kenntnis richtig angibt . Was die „Mission" betrifft , so wurde
das Wirken des „ Paters " allgemein als eine Art Mission auf¬
gefaßt . Warum hat denn Herr Pfarrer Edelmann den „Pater "

in seiner Kirche wirken lasten ? Der „Pater " soll auch eine
Kollekte veranstaltet haben. Wenn das wahr ist . wer hat ihm
die Erlaubnis >dazu gegeben ? Wir meinen aber im übrigen,
das beste wäre gewesen , der Herr Pfarrer hätte geschwiegen
und hättet gewartet , wie die Sache vor Gericht ausgeht .

* Der 1. Badische Kynologische Verein ( e. V.) , Sitz in
Karlsruhe , ältester kynologischer Verein im Grohherzogtum
Baden , hält aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens am 6 . und
7 . September d . I . in Philippsburg am Rhein eine steldye -

brauchs- und Jugendsuche ab. Als Preise kommen 550 Mk . bar

nebst schönen Ehrenpreisen zur Vergebung.

flus der Stadt.
Karlsruhe. 20. August.

Gedächtnisfeier für August Bebel.
Wie wir schon gestern kurz mitteilten , veranstaltet die

hiesige sozialdemokratische Partei am nächsten Sonntag
eine Gedächtnisfeier für unfern verstorbenen Genossen
Bebel. Die Feier findet statt imkleinenSaaleder
F e st h a I l e . Des Konzertes im Stadtgarten wegen muß
der Beginn der Feier auf y310 Uhr festgesetzt werden. Wir
erwarten , daß die Genossen in großer Zahl sich daran be¬
helligen .

Sozialdemokratischcr Verein Rüppurr .
Samstag abend V& Uhr findet im „Zähringer Löwen"

eine Versammlung nnt Vortrag statt. Anschließend daran
eine Gedächtnisfeier für unfern verstorbenen

Genossen August Bebel abgehalten . Es ist Pflicht eines >

jeden Genossen , an dieser Feier teilzunehmen und pünkt¬
lich zu erscheinen: auch „Volksfreund " »Leser sind freund-
Ilchst eingeladen. Besonders erwarten wir das Erscheinen
sänitlicher Mitglieder der Arbeitervereine hier . Die Vor¬
standsmitglieder des sozialdemokratischen Vereins treffen
sich Punkt 8 Uhr .

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe.
Die

, bürgerliche Presse veröffentlicht eine von Arbeit¬
geberseite stammende Zuschrift über die „ T a r i f b e w e g u n g
im Karlsruher Metzgergewerbe "

. Bedauerlicher
Weise läßt der Inhalt der Zuschrift jene Wahrhaftigkeit
vermissen , die nian der Oeffeutlichkeit gegenüber schuldig
ist und die man auch von den Metzgermeistern erwarten
sollte.. Der Artikel enthält eine bewußte Irreführung des
Publikums . Oie Organisation der Metzgergehilfen wird
darauf in einem Flugblatt antworten , das in der
nächsten Tagen ansgegeben wird . Hier wollen wir nun
auf einige der gröbsten Unwahrheiten Hinweisen, mit denen
versucht wird , das Publikum zu täuschen .

Gleich eingangs der Zuschrift wird behauptet, daß seitens
der Gehilfen eine Lohnerhöhung im Gesamtbetrag
von 18000 bezw . 12000 Mark pro Jahr verlangt
worden sei.

Die im Tarifentwurf der Gehilfen vorgesehene 10 pro -
zentige Lohnerhöhung für die sämtlichen in den beiden
Betrieben beschäftigten Arbeiter macht jedoch keine 12000
geschweige denn 18000 Mark aus .

Waren die im Gehilfencntwurf enthaltenen Forderungen
zu weitgehend, so ließ sich darüber jedenfalls reden und
man hätte , wenn die Firmen sich zu Verhandlungen herbei¬
gelassen hätten , sehr Wohl zu einer Verständigung gelangen
können .

Dann wird bestritten, daß der von den beiden Firmen
den Arbeitern zugestellte Arbeitsvertrag Verschlechter¬
ungen enthalte , er soll sogar verschiedene Verbesser¬
ungen bringen . Das ist wiederum eine Unwahrheit ,
wie man sich bei einem Vergleich des bisherigen Tarifs
mit dem diktierten „ Arbeitsvertrag " der beiden Firmen
leicht überzeugen kann.

Weiter wird behauptet , daß die Organisation der
Metzgergehilfen sich weigere , niit der Organi¬
sation der Arbeitgeber zu verhandeln . Auch
das ist eine Unwahrheit . Die beiden Firmen haben
unterm 12. August dem Gauleiter Schneider in Mannheim
mitgeteilt, daß sie mit ihm nicht verhandeln, er solle sich an
Herrn Tr . Keiner in Mannheinr wenden . Am gleichen Tage
aber wurde in beiden Geschäften den Arbeitern ein „Arbeits-
Vertrag" zugestcllt mit der Aufforderung, denselben zu unter¬
schreiben oder auf 31. August aus dem Geschäft auszutreten.
Worüber sollte denn da noch mit Herrn Dr . Keiner verhan¬
delt werden ?

Hätten die beiden Firmen , nachdem sie von der Orga¬
nisationsleitung der Gehilfen benachrichtigt worden waren,
daß man zu Verhandlungen auf derBasis der
beiderseitigen Tarife bereit sei , eine Zusage ge¬
geben , so wäre von seiten der Arbeiter gar
keine Einwendung gegen dieZuziehung
des Herrn Dr . Keiner erhoben worden. Die beiden
Firmen wollten aber nicht verhandeln ,
sie wollen herrschen und diktieren . Das ist
die Wahrheit , die den beiden Firmen beim konsumierenden
Publikum keine Sympathien schaffen wird , noch weniger
aber werden ihnen Sympathien erwachsen aus dem Ver¬
such , das Publikum in bewußter Weise irre zu führen.

Der Deutsche Bauarbeiterverband , Zweigverein Karlsruhe ,
hatte auf gestern Dienstag nachmittag seine Mitglieder zu einer
V e rs a in m l u n g in das „ Kolosseum " eingeladen. Aus der
Tagesordnung stand der Bericht über die Verhandlungen des
Bauarbeitetschutz-Kongreffes und als zweiter Punkt „Die gegen¬
wärtige Unsitte der Ueberstunden" . Bei Eröffnung der Ver¬
sammlung sprach der Bezirksleiter Genosse Philipp einige
Worte zum Gedächtnis unseres unvergeßlichen August Bebel.
Die Versammelten erhoben sich zum Zeichen der Trauer über
den Verlust , den das Proletariat zu beklagen 'hat, von den
Sitzen .

Genosse Philipp machte sodann die Mitteilung , daß der
Tarifvertrag heute von dem Vorsitzenden des Arbeitgeberver¬
bandes unterzeichnet worden sei, nachdem das Schiedsgericht
beschlossen hatte , daß eine Akkordklausel in den örtlichen Tarif
Nicht ausgenommen worden sei . Die Erledigung sei auch da¬
durch verzögert worden, daß das hiesige Bezirksamt die ihr
vorgelegte Arbeitsordnung noch nicht verabschiedet habe.

Eine weitere Mitteilung -betraf die Krankenkasse „Grund
stein zur Einigkeit "

, die ab 1 . Januar 1914 in eine Zuschußkasse
umgewandelt werde . Es empfehle sich, schon jetzt der Kasse bei¬
zutreten . Endlich wird 'darauf hingewiesen, daß bei den Gipsern
Tarifschwierigkeiten eingetreten feien.

Zur Berichterstattung über die Verhandlungen des Bau¬
arbeiterschutzkongresses erhielt zunächst Genosse Nik . Sei «
Mörsch das Wort . Redner konstatierte den guten Besuch des
Kongresses und ging dann über zum Bericht über das dem
Kongreß erstattete Referat des Genossen Heinke . in welchem
auf die Verhandlungen des letzten deutschen Bauarbeiterschutz-
Kongresses zurückgegriffen wurde. Die seitdem erreichten Er¬
folge könnten nicht als befriedigend bezeichnet werden . Es sei
zu bedauern , daß bei den Regierungen so wenig Verständnis
für einen ausreichenden Schutz der Bauarbeiterschaft vorhanden
sei . Desbälb sei es notwendig, aufs neue den Ruf nach besse¬
rem Schutz zu erbeben. Das geschehe mit der auf dem Kongreß
angenommenen Resolution , in welcher die bestehenden Schutz¬
vorschriften als ungenügend bezeichnet und die auf dem letzten
Kongreß erhobenen Forderungen erneuert werden. Diese For
derungen lauten :

Normalvorschriften für Sicherheitsvorrichtungen bei Ab
bruchsarbeiten , bei Ausschachtung der Baugruben für Hoch - und
Tiefbauten , für Bcrüftcn , Herstellung der Transportwege , Auf-
und Ausbau jeglicher Bauten sowie auch bei Arbeiten auf den
Zimmerplätzen und sonstigen Zimmerarbeiten unter Berück¬
sichtigung ihrer Eigenheiten und des zu denselben zu verwen¬
denden Materials . Werden fremdsprachige Arbeiter in verhält¬
nismäßig größerer Zahl beschäftigt , so sind diese Vorschriften
in der entsprechenden fremden Sprache zu veröffentlichen. —
Die geregelte Ueberwachung der vorbczeichneten Bauaus¬
führungen durch behördliche , mit dem Baubetrieb vollständig
vertraute Beamte zu erfolgen , mit der Maßgabe , daß diesen
Beamten in allen größeren Städten und in aus kleineren Or
ten polizeilich abgegrenztcn Bezirken praktisch erfahrene Ar
beiter als Baukontroüenre zur Seite gegeben werden. Diese
Kontrolleure sind von den in Betracht kommenden Bauarbei¬
tern zu wählen und vom Staate oder der Gemeinde zu be¬
solden .

. Das vom Genossen W i n n i g über die U n f a l l g e f a h -
ren im Bauae werbe dem Kongress erstattete Referat babe

die Notwendigkeit eines besseren Schutzes der Arbeiter erwiesen.
Die große Zahl der Unfälle müsse die Arbeiterschaft tm Bau .
gewerbe zu energischer Gegenwehr ausrütteln , zumals die Be-
Hörden selbst in der Handhabung der bestehenden ungenügenden
Schutzvorschriften sich vielfach recht lax zeigen. Die Arbeiter¬
schaft habe bisher durch ihr energisches Verlangen immerhin
einige Fortschritte zu verzeichnen, sie dürfe aber bei dem bis
jetzt Erreichten nicht stehen bleiben . Die Verwendung von
Maschinen bei Materialtransport usw . habe die Unfallgefahren
im Baugewerbe erheblich erhöht. Man müsse so weit kommen ,
daß die Bauärbeiter gegen Unfallgesahren besser geschützt werde.

Als zweiter Redner berichtete Genosse Zöller über das
Referat des Sozialhygienikers Dr . Sommerfeld über die
Berufskrankheiten im Baugewerbe . Die Beschaf¬
fenheit der Arbeitsräume , des zu verarbeitenden Materials sei
vielfach die Ursache der Krankheiten , die so viele Opfer aus den
Kreisen der Proletarier fordere . Auch die Körperhaltung bei
der Arbeit wirke mit , ganz besonders aber komme in ' Betracht
die Einatmung von Staub bei der Arbeit , die geradezu verhee¬
rend wirke, ganz besonders bei den Steinarbeitern . Bei den,
Malern spielen die Bleivergiftungen eine Rolle, welche die
Tuberkulose verursache und fördere. Hier sei strengstens auf
Reinlichkeit zu achten. Er müsse verlangt werden , daß Berufs ,
krankheiten ebenso wie Unfälle zur Anzeige gebracht werden
und wie die Unfälle entschÄigt werden.

Aus der Diskussion sei Herauszugreisen die Erwähnung
'

der Krankheiten, welche durch mangelhafte Ausenthaltsräume
entstehen.

In dem Referat über das SubmissionSwesen , 'das
Genosse Silberschmidt idem Kongreß erstattet hat , sei her-
vorqehoben worden , daß im Reichstag die Einsetzung einer Kom¬
mission zur Regelung des Submissionswesens angeregt worden
sei , daß man aber weiter in der Frage nicht gekommensei . Kein
Zweifel könne bestehen darüber , daß das heutige Submissions-
Wesen schwere Schädigungen mit sich bringe . Von den Gemein¬
den müsse deshalb die Einführung der Regicarbeit verlangt wer¬
den . Silberschmidt habe Beachtung des Koalitionsrechts , An¬
erkennung und Durchführung der bestehenden Tarife , Durch¬
führung der bestehenden Schutzbestimmungen und eine Regelung
des Lehrlingswesens sowie die Anerkennung des kommunalen
Arbeitsnachweises und die Bevorzugung einheimischer Arbeiter ^
Sicherstellung der Arbeitslöhne , Zulassung der Einsichtnahme'

der Behörden in die Lohnlisten und Verträge als Vorbedingung'

für die Uebertragung kommunaler Arbeiten bezeichnet . Hinter
diesen Forderungen müsse die Macht der Organisation stehen ,
um sie in der Praxis des Lebens zur Geltung zu bringen .

Im Schlußwort des Genossen Paeplow sei nochmals aus
die Notwendigkeit eines besseren Arbeiterschutzes hingewiesen
worden.

Im Anschluß an die beiden Berichte wies Genosse Philipp
aus die Ba us acha u sst e l lu n g in Leipzig hin . Auf dem
Kongreß sei man ungeteilter Meinung darüber gewesen , daß
man mit der Reichsregierung sowohl wie mit den Bundesstaats -
regierungen wie mit den Staats - und Gemeindebehörden über
die Ein - und Durchführung eines besseren Bauarbeiterschutzes
ein ernstes Wort reden müsse . Der Bericht und die Beschlüsse
des Kongresses müsse von den Bauarbeitern gründlich studiert
und in der Praxis darnach gehandelt werden. Es müsse auch im
Lande Baden mehr Gewicht auf die Durchführung der bestehen -
den Schutzvorschriften gelegt werden . Das zeigen die Unfälle
am Bahnhofbau , bei der Firma Kiefer u . Engel, das zeigen auch
die manchmal geradezu unglücklichen Zustände an Staatsbauten .
Redner zeigt dann eine Photographie eines Aborts am Bau der
Bahnpost und bringt ein an das Ministerium des Innern ge¬
richtetes Beschwerdeschreiben über solche Zustände

' zur
Verlesung . Es habe aber ziemlich lange gedauert , bis
das Ministerium des Innern eingegriffen habe . Beim
Schutz der „ Arbeitswilligen " sei man viel rascher bei der
Hand , als bei Schutz von Gesundheit und Leben der Arbeiter .
Beschwerden an die Baukontrolle werde die Bauarbeiterschutz¬
kommission nicht mehr einreichen, 'weil der eine dort vorhandene
Beamte nicht ausreichend ist , aber auch nicht sich fähig zeige zu
einer Ueberwachung der Bauten . Die hiesige Baukontrolle sei
ungenügend, man müsse deshalb aufs Neue die Forderung er-
heben, daß die Baukontrolle verbessert und Arbeiter als Bau¬
kontrolleure angestellt werden. Mit Paeplow müsse man sagen,
daß, wenn nicht bald eine Besserung auf dem Gebiete des Bau¬
arbeiterschutzes eintrete , daß dann diese Besseruing erkämpft wer¬
den müsse. .Die Baufachausstellung sei außerordentlich inter¬
essant. Es wäre zu begrüßen , wenn aus Mitteln des Zweig¬
vereins einige Kollegen zum Studium dieser Ausstellung nach
Leipzig geschickt würden . Dort könne man sehen , was geleistet
werden könnte zum Schutze der Bauarbeiter .

In der Diskussion sprachen verschiedene Redner für , andere
gegen die Anregung Philipps .

Zur Ueberstundensrage spricht Genosse Philipp
die Ansicht aus , daß die Kollegen die Ueberstunden verweigern
sollten, weil viele Ueberstunden ohne Notwendigkeit gemacht war-
den sind und weil durch das UeberstundenUnwesen das Bestreben
nach Verkürzung der Arbeitszeit diskreditiert werde. Die Wir¬
kung der Ueberstunden zeige sich in Arbeiterentlassungen und
in mangelnder Arbeitsgelegenheit . Er beantrage , daß jeder
Kollege verpflichtet sei , Ueberstunden, wo sie nicht notwendig sind ,
zu verweigern.

Dieser Antrag findet einstimmige Annahme , woraus
die Versammlung mit einer Mahnung zur scharfen Durchfüh¬
rung dieses Beschlusses geschlossen wird.

* Wegen betrügerischen Bankrotts wurde der Inhaber der
kürzlich in Konkurs geratenen Darlehenskasse und Privatver -
mögensverwaltnng in der Luisenstraße , Peter Verwimp ,
verhaftet .

* Auto-Unfall . Montag abend fuhr auf der Landstraße
zwischen Eggenstein und Karlsruhe beim Schützenhaus ein Taxa¬
meterauto in voller Fahrt gegen einen Baum , der geknickt und
entwurzelt wurde . Die drei Insassen des Autos wurden in ver¬
letztem Zustand in das Mädchenheim Betabarbara gebracht .

* Selbstmord . Gestern morgen hat sich in der Altstadt eine
Frau durch Oesfncn des Gashahnews vergiftet . Der her-
beigcrufene Arzt konnte nur den Tod konstatieren.

* Ein Rabiater . Ein wegen groben Unfugs in Hogsseld
festgenvmmener Arbeiter aus Tiefcnbronn schlug am 18 . l. M„
abends im Rathaus in Hogsseld mit der Faust Fensterscheiben
ein und verletzte sich dabei so , daß er zunächst zur Anlegung
eines Notverbandcs auf die Polizeiwache Duvlachertor und von
da nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden- mußte. Vor
der Polizeiwache enfftand eine größere Menschenansammlung.

Vergnügungen unü llnterftattungen.
Sommertbeater . Heute abend findet die dritte Wieder¬

holung von „Tollarprinzessin " statt . Tie beiden ersten Vor¬
stellungen waren nusverkauft und die beliebte Operette wurde
auch in diesem Jahre mit überaus großem Beifall ausgenommen
Die Träger der Hauptrollen mußten ihre Schlager immer und
immer wiederholen. Für den nach Frankfurt a . M . zum Aus-
bilfsgastspiel in „ Puppchen" beurlaubten Herrn Reno hat Herr
FelSner die Partei des Hans übernommen . Es ist von Inter¬
esse , diesen Herrn , -der damals in der „Prima Ballerina " so
großen Erfolg hatte , auch in dieser Operette zu sehen . Es iit
dies die letzte Aufsühruna der Tollarprinzessin in dieser Canon ,

* Herr Viktor Lauter , das geschätzte und beliebte Mitglied
unserer diesjährigen Sommerbühne , hat am Freitag ft ir . ’t
Ebrcnabcnd . Al's Bencriworitellung für ?-<- rrn Lauter ist ans
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Diesen Tag »Hoheit tanzt Walzer " angesetzt , worin er bekanntlich

tzie Rolle des „Pcperl * gibt. Herr Lauter hat sich durch sein
'treffliches Spiel in kürzester Zeit das Herz und die Sympathie

z«S Karlsruher Theaterpublikums erworben, in der Rolle des

„Peperls " hat er seine bedeutendsten Erfolge errungen . Seine

zahlreichen Verehrer und Verehrerinnen werden daher siche :

sucht versäumen , ihm auch an seinem Ehrenabend den Tank ab .

zustatten für die genußreichen und frohen Stunden , die er ihnen

in dieser Theatersaison bereitet 'hat. Auch wir wünschen dem

talentierten Bühnertkünstler «in vollbesetztes Hau».
Stadtgartenkonzert . Heute abend 8 Uhr findet im Stadt¬

garten Militärkonzert mit billigen Eintrittspreisen statt,,

j>a» von der Kapelle des FeldartilleriEegiments Grohherzog
«Sr . 14 unter der Leitung von Musikmeister Granzau ausgeführt

wird.
. Residenztheatrr . Das neue Programm bringt wieder eine

Auslese der besten Filmerzeugnisse. Das große Varieteedrama

„Die letzte Probe " gibt ein Bild aus dem Artistenleben, wäh¬

rend das zweiaktige prachtvolle kolorierte Drama . .Der Sieger

im Rennen " in amerikanischen Sportkreisen spielt. Reben ge¬

lungenen Humoresken sieht man hübsche Naturaufnahmen . Den

Schluß des reichhaltigen Programm » bilden Aufnahmen vom

6. Gauturnfest des Murgtalgaus Gaggenau .
Karlsruher vereinigte Kinotheater . Man schreibt uns : DaS

polizeiliche Verbot über die Vorführung de» politischen Film »

„Das Drama in der Villa Stillfried " wurde aufgehoben. Es

gelangt ab heute in den Lichtspielen und dem Metropoltheater

zur Vorführung . Maria Angela , die tüchtige Koloratursängerin ,
oie sich die Herzen der Karlsruher im Sturm mit ihrer herr¬

lichen Kunst eroberte , singt wieder in den Lichtspielen . Der

weitere Spielplan ist vollständig neu und mit feinem Verständ-

.nis und vornehmem Geschmack zusammengestellt.
* Fuhballsport . Kommenden Sonntag spielt die weit über

D̂eutschland» Grenzen rühmlichst bekannte Mannschaft der Spiel -

.pereinigung Fürth aus dem Phönixsportplatz.

Zur Lage auf dem Valkan.
Petersburg , 19 . Aug . Seit einigen Tagen findet

wegen des türkischen Vormarsches ein sehr reger Meinungs -

Austausch zwischen den Kabinetten statt . Namentlich hat
man sich auf Initiative Rußlands über die Frage des ge¬

gen die Türkei zu verhängenden Finanz -Boykotts und

andere energische Mittel geäußert . Es scheint festzustehen ,
daß die Mächte der Tirple -Entente nicht gegen den Finanz -

Boykott sind . In russischen diplomatischen Kreisen wird

versichert , daß einige Großmächte die Frage direkter Ver¬

handlungen zwischen Bulgarien und der Türkei angeregt
hätten , doch liege in Petersburg die Ansicht vor, den Vor¬

schlag abzulehnen. Rußland hat die letzte Note Bulgariens
durch das Versprechen beantwortet , es diplomatisch gegen
die Türkei zu unterstützen.

Sofia , 19 . Aug . Der Ministerrat hat beschlossen , den

jFriedensvertrag von Bukarest zu ratifizieren . Der bezüg¬

liche Ukas wird unverzüglich erscheinen und der Sobranje
in der nächsten Herbstsession zur Sanktionierung unter¬

breitet werden. Der Austausch der Ratifikationen wird in

Bukarest erfolgen.
Rom , 19 . Aug . Der hiesige bulgarische Gesandte, Ri -

zow , erklärte einem Interviewer , Bulgarien werde sich
weder auf direkte Unterhandlungen mit der Türkei noch

auf einen Krieg mit ihr einlassen. Der Gesandte äußerte ,
er habe die feste Ueberzeugung, daß es zu einer Interven¬
tion Rußlands kommen werde, denn Rußland würde, wenn

es die Hände in den Schoß legte, sein ganzes Ansehen im

Orient vernichten. Nach Rizows Ansicht wäre das beste
Mittel , die Türkei zur Nachgiebigkeit zu zwingen, eine

Blockade der türkischen -Häfen.
Wien , 19 . Aug . Unter den Kabinetten finden gegen¬

wärtig Verhandlungen statt , um so schnell als möglich eine

Demarche bei der Pforte zu machen , durch die die Türken
von der Ueberschreitung der Maritza zurückgehalten wer¬
den sollen . Dabei handelt es sich nicht mehr darum , die
Türken zum Verzicht auf Adrianopel zu veranlassen, son¬
dern sie von einem Angriff auf bulgarisches Gebiet abzu¬
halten .

London, 19 . Aug . Aus diplomatischen Kreisen in Kon¬

stantinopel verlautet hier , die Pforte habe die Absicht,
' Bul¬

garien in einem Ultimatum aufzufordern , die gegebene
Lage anzuerkennen , eine vorzuschlagende Grenzlinie zu
akzeptieren und auf Adrianopel zu verzichten . Der offi¬

ziellen türkischen Bekanntmachung von einem Stillstand in

der Offensive wird in hiesigen politischen Kreisen wenig

Vertrauen geschenkt. Die Bekanntgabe der russischen Maß¬
regeln wird stündlich erwartet .

Konstantinopel , 19. Aug. Enver Bey richtet an den

Chefredakteur der Zeitung „Turquie " einen Dankbrief für
die zahlreichen Sympathiebeweise . Enver wiederholt bei

dieser Gelegenheit den schon früher mitgeteilten , unver¬

rückbaren Entschluß, daß die türkische Armee niemals

Adrianopel verlassen werde.
Ein neuer Balkanbund.

Frankfurt a. M ., 19 . Aug . (Privattelegramm .) Die

„Frankfurter Zeitung " meldet auS Petersburg : Aus zu¬

verlässiger Quelle wird mitgeteilt , daß gut fortschreitende
Verhandlungen zwischen Rumänien , Serbien , Griechenland
und Montenegro zur Bildung eines neuen Balkanbundes
im Gange seien . Zur endgültigen Ausarbeitung des Bun¬

desvertrags werde eine Konferenz der vier Ministerpräsi¬
denten stattfinden .

Letzte Nachrichten.
Katholikentag .

Metz, 19 . Aug . In der zweiten Generalversammlung
des Katholikentages unter dem Vorsitz des Rechtsanwalts
Trunk -Karlsruhe schilderte Bischof Koppes-Luxemburg die

gedrängte Lage der katholischen Kirche in Luxemburg, die

durch die an die Herrschaft gelangte Freimaurerei hervor¬

gerufen worden sei. Deshalb habe er sich gezwungen ge -

sehen , den christlichen Religionsunterricht in der Schule zu
verbieten , da die Kirche hinausgedrängt worden sei. Prä¬

sident Trunk brachte sodann ein Hoch auf den Bischof aus ,
als dem Vorkämpfer zur Verteidigung der christlichen

Schule , das mit großem Beifall ausgenommen wurde. —

Zu Anfang der zweiten französischen Versammlung nahm
Direktor Collin vom Metzer Lorrain das Wort, um im

Namen der französisch sprechenden Kongreßteilnehmer eine

Erklärung abzugeben bctr . di ? gestrigen Worte des Präsi -

deuten Fürst zu Löwenstein über die Gewerkschastsfrage .

Er sprach seine Freude aus , daß gerade Metz der Ort der

Tagung sei, wo diese Rede gehalten wurde und drückte den

Wunsch aus , daß der Friede von Metz zum Wohle der deut¬

schen Katholiken dienen möge. (Beifall .)
Vom CClerftarbeiterftreik

Stettin , 19 . Aug . Wie die „Ostseezeitung " erfährt , fan-

den hier heute nachmittag vier große Werftarbeiterver¬
sammlungen statt . Nachdem die Organisationsleitung und

auch die Obmänner des Arbeiterausschusses verhandelt

hatten , beschlossen die heutigen Versammlungen mit Majo¬
rität , die Arbeit wieder aufzunehmen. Dafür stimmten
1901 , dagegen 1517 . Die Arbeiter sind unter dem Druck

der Verhältnisse bereit , den Arbeitsnachweis der Werften

zu benutzen . Allerdings kam in den Versammlungen zum
Ausdruck, daß Maßregelungen unter allen Umständen zu

Sommer - Theater.
Direktion Fr. Grunwald .

Mittwoch - de« * 0 . August ,
abends 8 1/« Uhr : 2886

.IMvrinzeW .
'

Karlsruher famllien-
Krankenkasse

j (unter staatl . Aufsicht)
! gewährt Arzt, Apotheke usw.

Freie Arztwahl. 1113
' Prospekte sind erhältlich in
- den Filialen :

Hststadir Herwigstr . OO 1«

| Mittelstadt : Fthrtugerstr . 82 u
Meßstadt r chrenzstratze M 1
Südstadt r Morgenstrah « « n

Stottembe
erhalten täglich von 11—1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 80 jährigen Leiden
(Stottern ) befreit wurde. 2820

H. Masstnger , Karlsruhe ,
Schützenstraß» 42, Hinterhaus .

AuWag-Gn
gut durchleuchtete

10 Stück 28 Pfg.
eo Stück 54 Pfg.

Bruch - Eier
IO Stück 40 Pfg -

(Geschirr mitbringen)
2887 bei

kucbr .
jrtmt m% s? ÄE

WerderLrgfte 96 , 5. St .

r
(frnftrtlHtiiia
per 100 E oft 3.—

Zchmittseisk
gelb , in Eimer

L16KperT18H

Kchsch 1
per 100 8.60

per 100 ffi «^ 2 .50

Luger
und Filialen

Durlest i. Naßkd.

1 WnWk
nur erstkl , Ware , gelb, schwarz ,

bi« Größe 36

«2.75,3 .00,3.50,8.90
früherer Preis bis 12 Ji ,
Selten günstiger Gelegen -

heitSkanf .
Rur so lange Vorrat reicht .

Näheres 2719

Werderstr . 96 pari, r.

Schuhmacherei

„Blitz “
Inhaber : Georg Maier

Augartenstr . 30 u.
Luisenstrassc 67 .

Spezial - Schuhbesohl-
Arbeiten 2692

Reparaturen prompt
Massige Preise .

KiiWii*m iilmWtn* -
«ftw -Ou. ntitiM N. 3.21

lnwSMnl . IU .2S

Huf

Wik. . faW ».US.fall«In. nrmi m
fall . »rtP wtidnlmi fofuftt. K. UI . I
Inmfc IMillf. i. dntt . Wm-inlU i. h« ki
u Ifanm . FH« Hammnlahr

Fetka. SoUaatii , SHUMra-FUuk.

Sie leere Säcke?
dafür höchste Preise.
Sie bitte Preisliste von

20 Diwans
neue, werd . unt . Garantie von
30, 34 u . 40 M an verkauft ,
Hochs, mod . Dessin » v. 64 »4t an.
KeineFabrikware . Polstermöbel¬
hau« Köhler , Schützen «
strafte « 5 . 2464

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergarnika - Haaröl
k 50 Pfg . 2691

Droj . 0 . Mayer, Wllhelinslr . 20.
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damenkletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Durlacherstrafte 85 .

Oehmdgras -
Bersteigermrg.

Die Stadtgemeinbe Karlsruhe
versteigert am Samstag , den
2 » . August 1018 , vormit¬
tags 10 Uhr , an Ort und
Stelle das Oehmdgraserträgnis
von 29 Losen Wiese im Gewann
Wässerung auf GemarkungKnie¬
lingen beim Hardthaus Welsch¬
neureut . Die Lose haben einen
durchschnittlichen Flächeninhalt
von 30 ar . 2826

Der Steigerung »preis kann
gegen Stellung eines zahlungs¬
fähigen Bürgen bis 11 . November
1913 gestundet werden.

Karlsruhe , den 12. August 1918 .
Städtisches Tiefbauamt .

8rnst Marx
Lnisenstrasse 45,
Fernruf Nr. 308«

empfiehlt sein
grooooo Logon

in
Herden, Oefen, Grudeöfen
Gasherden , Küchen- und

Haushaltungsartikeln ,
Lampen für Gas u. Petro -

I leum u. deren Ersatzteil *,
I

Glas, Porzellan,Steingut etc.
Billige Preise ! 1Mt

Beeile Bedienung t

ZweiBetten
Zwei polierte engl. Bettstellen

L Röste , 2 dreiteilige Matratzen
mit grauem Drell , 2 Polster
werden für den billigen Preis
von 140 Mk. abgegeben. 2690

Waldstratze 22, Möbelhaus.
Umzugshalber billig zu

verkaufen r Ein kompl. Bett ,
Waschtisch m . Garnitur,Kommode,
Sopha , Tisch, SStühle , Linoleum-
Teppich . 1 Fenster, Gardinen
mit Store » komplett . 2921

Näh. Nokkstr. « , Sh l.

Vermeiden seien und daß die Werften ihre Versprechungen
*

auch einhalten . — Die Holzarbeiter haben in ihrer heute
morgen abgehaltenen Versammlung die Arbeitsaufnahme
abgelehnt.

Bremen , 19 . Auy . Nachdem die hiesigen Holzarbeiter
in ihrer heutigen Sitzung die Benutzung des Arbeitsnach¬
weises abgelehnt haben , ist nunmehr gemäß dem Beschluß '

der Gruppe deutscher Seeschissswerften der Arbeitsnach- .
weis in Bremen , Vegesack und Geestemünde, geschlossen

'

worden.
Ein deutfeher fremdenlegtonär erschossen.

Aus Hägen (Wests .) wird berichtet ; Von ihrem 19jäh - ,

rigen Sohn , der seit 14 . Juni verschwunden ist , hat die '

in Mengenberg wohnende Familie Simon folgenden '

Brief erhalten :
Sidi bei Abbes , 6 . August. Liebe ElternI Ich bitte '

um Verzeihung um den Schritt , den ich getan habe. Ich bin

viermal hintereinander aus der Fremdenlegion, in der ich

mich befand , geflohen. Morgen früh 7 Uhr 30 Minuten werde

ich die Augen für immer schließen , wenn nicht meine Rekla¬

mation frühzeitig angekommen ist . Ich bin zum Tode

durch standrechtliches Erschießen durch meine

eigenen Landsleute verurteilt . Wenn meine Rekla¬

mation nicht rechtzeitig angekommen oder nicht angenommen

ist, bin ich schon verfault , wenn der Brief eintrifft .
Euer Sohn .

Die Heimatbehörde hat den Brief deS Legionärs zur
weiteren Verfolgung des Vorfalls an das Auswärtige Amt
in Berlin gesandt.

Huö der belgischen Kammer.
Brüssel, 19 . Aug . Die Kammer hat mit 8Q gegen 25'

,
Stimmen bei 14 Stimmenthaltungen den ersten Artikels
des neuen Steuergesetzentwurfs angenommen, dessen zwei- ,
ter Absatz eine Steuer festsetzt auf die Einkünfte vorij
Aktiengesellschaften im Auslande und im Kongo , die in

Belgien eine oder mehrere Niederlassungen haben.
Bus China .'

Shanghai , 19 . Aug . Die Südtruppen halten in der

Umgebung von Nanking noch immer den Angriffen ter

Nordtruppen stand . Me Kämpfe um Nanking dauern an.

Im Aangtsetal ist alles ruhig .
Wasserstand des Rhein».

20. August.
Schusterinsel 2 .40m , gef . 0 cm. Kehl 3 .12 m , gef. 3cm

Maxau 4.80m , gef. 4 cm, Mannhetm 4.07m , gef. 9 cm .

verantwortlich : Für den politischen Teil» Partei , Letzte

Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;

für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate
':

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

'Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Arbeiterradfahrerbund „Solidarität " .) Heute,

Mittwoch, abends 8 Uhr, Versammlung im „Lamm" . 2827

Karlsruhe . ( Sängerkartrll . ) Bei der am Sonntag , 24. August,
vormittags J410 Uhr, im kleinen Frsthallrsaal stattfinden¬
den Gedächtnisfeier für Gen . August Bebel werden die

Arvtitergesangvereine zwei Chöre zum Bortrag bringen.

Die Sänger wollen sich zur Prob » am Freitag abend halb

9 Uhr im „Auerhahn " vollzählig einfinden . Mitznbringen

sind die Liederbücher und „Tort Foleson". 2841

Durlach . (Deutscher Holzarbeiterverband .) Morgen, Donners¬

tag , 21 . d. M ., abends 6 Uhr, Mitgliederversammlung mit

Bortrag . Hierzu sind sämtliche Kollegen eingeladen. 2840

Dnrlach. (Arbeiterradfahrerbund „Solidarität "
.) Heute abend

Ausfahrt nach Knielingen in die „Linde". Abfahrt Punkt
8 Uhr vom Lokal ab .

2826

WohniMM ;u vermieten.
3 Zimmer .

Essenweinstraße37 , H . H ., 1 . Olt .
Zu erfrag , Hinterhaus , 8 . Stock.

Hirfchstraße 18, auf 1 . Oktober.
Näheres 1 . Stock .

Kaiser-Allee 109 II . Anzusehen
Von 6—2 Uhr.

Leopoldstraße 14 , Part ., 1 . Oktbr,
Anzus . v . lOUhrab . Näh . 2. St .

Moltkestraße 187 (460 M jährl .),
1. Oft . Näh . Uorkstr . 23.

Sternbergstratze 8, auf 1 . Ok¬
tober . Nähere» parterre .

Veilchenstrabe6 (Dachwohn.) ,jaus
1 . 0 » . Näh . Veilchens» . 7 , Hh.

Wohnung im Seitenb ., auf 1 . Ott .
Näh. Akademiestratze 29, p.

S Zimmer .
Durlacherstraße 67, Mansarden¬

wohnung , auf 1 . September .
Ettlingerstraße 69 IV , auf 1 . Ott .

Zu erfr . Ettlinaerstr . 69, Part .
Humboldtstrabe 251, l ., auf 1. Ott .

Näh . Steinstr . 27 im Baubüro .
Kaiserstratze 40, auf 1. Oktbr.

Zu erfragen daselbst im 3. St .
Waldstratze 35, Seitenb . H , auf

1 . Okt. Näh . Vorderh . . 2. Stock.
Zähringerstraße 60 b , 4. Stock.

1 . Okt. Näh . Karlstr . 65, Kont.
Zähringerstraße 76 , 4. Stock , auf

1 . Oktbr. Zu erfr . im Laden.
Wohnung, 4 . St, , per sofort oder

1. Okt. Näh . Bachstr. 36. Part .

Wilh. Eckert,
(Ibrmacher , Marienstr. 20,

ueb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u.W andnhren .
Billige Reparatur -Werk *
• tätte , Tranringe , 8 u.
14 lat . gestempelt, da» Paar
p. M . 12—^7. AlrMen n. Zwicker .

Billig zu verkaufen : Bett¬
stelle mit 3teil . Matratze 23 <M ,
großer Spiegel 6 schön ge¬
polsterter Klappwagen , guter
Plüschdivan. Bertikow«, Spiegel ,
Stühle . Kindertisch mit Bank u.
2 Stühlen , neues , dunkelblaue»
Jackenkleid , guter Negulateur
10 <M, verschieden » Blusen. 2816
Adlerstr . 17 , 1 Treppe hoch .

Achlmg hMsrmi!
Sie sparen Geld, wenn Sie

Waldveilchen - Seifenpulver
mit Geschenken, das Paket ui
10 H , 3 Stück zu 25 ^ laufen bei

Albert gotz, |
Georgfriedrichstraße 14 .

Hu verkaufe « : Zwei schöne
gleiche Betten mit neuem Feder¬
bett zus. 100 Mk., schöner Ktichen -
schrank 14 Mk.. Vertiko 25 Mk.,
Nachttisch 3 Mk.. Zimmertisch
8 Mk., schöner großer Spiegel
8 Mk„ schöner Herd,, Wasch -
Kommode billig. . 2822

Uhlandstrafte 13 , parterre .

rchldlmn. SS 'L
kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter Nr. 2824 an
die Expedition d . »Volksfreund ".

schönes, wie neu ,
, für 24 Mk. zu ver¬

kaufen . Matratzen werden für
2 Mk., Röste für 3 Mk. aufge-
arbeitet Katferftr . 40 , Hof .

mit geschlossenem Dach, sowie
ein Klappstuhl sehr billig zu
verk. Brauerstr . 15 , 3. St . r .
« Lkerderplatz 38 , 4. Stock, ist

ein schön mübl . Zimmer
mit 1—2 Betten zu vermieten.

ttuisenstrafte 36 ist ein ^
^ Wohnung von 1 Zimmer,
Küche und Keller an kinderlose
Leute auf 1 . Oktober zu ver¬
mieten. Näheres im II. St .

(Anana»),
zu verli

100 Stück JC f .50. Bestellungen
werden angen Lesstngstr. 49 p.
und Lachnerstr . 1 part . .

kinr.MSdel,LL
Haushaltungen {

werben fortwährend zu jeder,
Zeit zu hohen Preisen angelaust.

D . Gutmau «, Rudolfstr . 12^
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Schluss
Samstag 1, 23 . August .

Auf nicht reduzierte Artikel

10 - 20 ] , Rabatt !
Auf Rester A'

I, Frozenf Rabatt.

Gelegenheitskäufe
ii Damenkleider- und KostGmstoffen , Herrenstoffen , Waschstoffen,
Blusen, Unterröcken, Schürzen, Wnlsswaren, Teppichen, Gardinen.

W
.

Boiänder Kaiserstrasse
121 * 2832

I Zentrulverband der Brauerei- und Mlihlesarbeiter.
Todes -Anzeige .

Men Kollegen und Freunden die traurig « Nachricht ,daß unser Kollege

Tvspf
in der Brauerei Höpfner im Alter von 47 Jahren durch
Unglücksfall plötzlich verschieden ist.

Ehre seinem Andenken ! 2829
Die Beerdigung findet morgen Donnerstag abend' /, « Uhr von der Friedhofkapelle auS statt.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .
Karlsruhe , den 20. August 1913.

Der Vorstand.

Stadtgarten .
Mittwoch , den 20 . August ISIS , abends 8 Uhr ,

Militär - Konzert
mit billigen Eintrittspreisen

ausgeführt von der Kapelle deS
M -ArUttir -Rkgimuts „Sroßherzog " (1. Kad .) Ar. 14.

Leitung : König !. Musikmeister K . Granzaü .
Eintritt :

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenhesten . 10 Pfg.

Sonstig« Personen . 20 Pfg.
Programm 10 Pfennig. 2823

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Arbkittt-Gchuguerkin „AcuMuft "
- Rüppurr. -

Am Sonntag , den 24 . August ds . I - .,
findet im „ Bahnhof -Hotel " (Festhalle) in Rüppurr
unser aufs beste vorbereitete 2825

Gartenfest
verbunden mit Preisschiehen , Preiskegel » usw.
statt, wozu Bruderveretne, sowie Freunde und Gönner
des Vereins freundlichst eingeladen sind.

80 . Das Fest findet bei jeder Witterung statt .

Bekanntmachung.
Die Verteilung des Zinserträg¬

nisses aus der Kaifer- Heck-Stistung
betreffend.

Das ZinSerträgnis der Kaiser-Heck-Stistung für das Jahr
1913 mit 360 Mk. soll nach Vorschrift des Stifters zur Unter¬
stützung von begabten, fleißigen, braven Söhnen oder Töchtern
bedürftiger hiesiger Familien » insbesondere von Witwen ,verwendet werden, um ihnen die Ausbildung für einen wissen¬
schaftlichen , künstlerischen oder gewerblichen Beruf zu erleichtern.

Bewerbungen sind innerhalb 10 Tagen unter Angabe der
persönlichen und Dermögensverhältnisse sowie mit Zeugnissent Inzureichen . 2830

Karlsruhe , den 15 . August 1913 .
Das Bürgermeisteramt .

H o r st m a n n. Raab .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
i Telephon 2451 . -- --- -- -----

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. «

und
älterer

Sofa billig zu verkaufen.
_ Stet « streb e 16 . varterre .

in . Jung . (Deutsche
R.-Schecken , Belg.

Riesen ) zu verkaufen . Zu erfrag , v.
12- 1 Uhr A »»,urrer5r .« . Stb . I.

8ie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit Persil ge¬waschen haben , so blendend weiss , irisch und duftigist sie danach geworden . Einfachste Anwendung ,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie !
Uabarall erhältlich, ni« lote, nur In Original-PaktUn^

Der grosse Erfolg !
HENKEL » C<m DÜSSELDORF.Auch Fabrikanten der allbeliebteo Henkel's Bleich - Socla.

Abschlag!
ia. Mer-
SanerM
| per Pfd . 8 Pfg.
10 Pfd . 75 Pfg . j

Mageres
ArHeifch

per Pfd . 1 .1V .
Reue Holl.
« Wringe

j per Stück 7 Pfg
10 Stück 65 Pfg

275E

KnttvW
3 Pfd. 14 Pfg .

Luger
und Filialen

Arlach n. Auigeb . !
Weisse und bunte

Bettdamast¬

in nur Ia Qualitäten , werden
enorm billig abgegeben.

Kaisersfr . 133,1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstrasse .

Auf dem Transport
defekt gewordene 2742

5V Stück 1 MK .
Körbe mitbringe «.

Wulhhurustrußtis.
Durch E Kratzfch, Durlach,

habe eine Anzahl Felle , dabei
einen Posten Silber - Kanin »
znm gerben erhalten . Die Eigen¬
tümer können die Felle abholen
bei A . Kropf , Mühlburg ,
Glümerstr . 10. 5. St . 2806

Restaurant .Goldener Adler",der Brauerei Kämmerer .
Jeden Donnerstag

ch lacht -Tai
Hochachtend Ernst Müller .

I Miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii |

1 Ein aufgehobenes |
1 Polizeiverbot . |
| Das politische Schauspiel 11

( Ein Drama in der
1 Villa Stillfried |
= wurde uns am 9. August zur Vor - ;
| führung ;
| polizeilich verboten . -
§ Es ist uns dieses i

| Verbot rückgängig zu machen,
i und gelangt der Film täglich in I
| unseren beiden Theatern zur Vor- ;
i führung . 2834 ;

Dazu ein durchweg neuer
glänzender Spielplan .

In den Lichtspielen:
Kurzes Gastspiel von

| Maria Angela (Brüssel) | l
j - erstklassige Koloratursängerin . |

Zum Vortrag gelangt :
[ | Arie der Gilda aus der Oper
| „Rigoletto “ von G. Verdi .
7iiiHiiiniiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii ' '-' iiiiiiiiii <iiiiiii <iiiiTi I

esidenz-
Theater

Job . Kotieret «,
Maricnstr . 60 , Telefon 3S2S ,

empfiehlt alle Dimensionen
Bretter in Tauneu , Forlen , Buchen , Eichen , Erlen ,Birnbaum » sowie Falzbrettcr , Stabbretter , Verkleidungen ,2836 Rahmcnschenkel . Latten uk>n rob und aebobelL

fjnlitiniiMiinu

Waldstr . 30.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiinmiii

Vornehmstes«.elegantestes
Unternehmen am Platze.

Eigens zn diesem Zwecke
erbant.

An Nachmittagen und Vor-
abenden :- -

Rendezfous der Gesellsebalt
Programm

von Mittwoch , 20. bis inkl .
Freitag , 22. August 1913 :

Die letzte Probe
Grosses sensationell . Drama

aus dem Artistenleben
Glänzend. Variete -Dreiakter .
Schauspiel von Desfontaines

und Garbagni .

In den Abruzzen
Naturaufnahme .

Vom „Volcano House“
, das

zwei Meilenvom Krater liegt.Ein beschwerlicher Wegführt
über erkaltete Lava zum
Feuerbrunnen , der auf dem
Ostabhange des Mauna Loa
in die steinige Tiefe ge¬

rissen ist.
Die verwechselten Leitungen .
Urgelungene Humoreske .
Pathe -Journal

Die neuesten Weltereignisse .

DisTagewerkelnerHlndo -Famflfe
Naturaufnahme . Sitten und

Gebräuche. Leben dieses
Menschenschlages,

Das Huhn mit den
goldenen Eiern.

Kleine Komödie. Allbekannt
ist die Fabel von La Fon¬
taine : „Das Huhn mit den

goldenen Eiern “ .

Dur Sieger im Rennet
Aufsehenerregendes Drama
in 2 Akten aus dem ameri¬

kanischen Sportsleben .
Prachtvoll koloriert 1

Hervorragender Kunstfilm,
Ein Rennen auf Tod u. Leben !

VI. ßaufurnfesf
des'

Festzng , Gesamtübung von
800 Turnern , Damenriege

u. v . a_

Slhö«e 3-ZjMtt-
mit üblichem Zubehör in neu
hergerichtetem Mittelbau per sof .
oder 1 . Ottober zu vermieten.

Zu erfragen im Büro Krteg -
strnsie 26 , II .. Hof . 2753

Möbel '
jeder Art , sowie ganze Aus¬
steuern . Neuanfertigung nach
Zeichnung , sowie Reparaturen .

Schreinerei stuf
gähringerstr . 82 .

Mlchsirgk, L „
-" «»-

Rintheim . Sauvtttrnke 32.
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